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Bormort. 


Mortiegende Schrift, welche ich hiermit der Deffentlichkeit 
übergebe, ift das Nefultat einer Forſchung, welche fich mir in 
der jüngften Zeit darbot. Die Wahrnehmung der originellen 
Bedeutung des Y-Lautes, die Grundlage diefer Arbeit, erfchien 
mir bald als eine Wahrheit, die zu verfolgen ich mich verpflichtet 
hielt. Der Verſuch bewährte fih nun in der confequenten Be— 
arbeitung und Durchführung der Hypotheſe bei den einschlägigen 
Wörtern in den verfchiedenen Verzweigungen der Wortbildungen 
in ungefünftelter, fruchtbarer Weile; über manche dunkele Stelle 
in den heiligen Schriften erhielt ich neues Licht, namentlich 
aber fand ich dadurch eine an Gewißheit gränzende Beftätigung 
der bereit8 von bedeutenden Autoritäten anerkannten Methode, 
die hebräifchen Wörter ihrer primitiven Bildung nach auf zwei 
Wurzellaute zurüdzuführen. — 

Es jcheint mir diefed ein ergiebiger Stoff zur Weiterfor- 
hung zu fein und folge ich einem Pflichtbewußtfein, indem ich 
diefe Ergebniffe veröffentliche. Liegt es doch einem Jeden ob, 
dad heilige euer, welches er erhebend und belebend, eriwär- 
mend und beleuchtend in dem Zhora-HeiligthHum vorgefunden, 
nad) Kräften zu unterhalten und ift e8 auch nur ein Funke, 
ein einziged Flämmchen, dad er zu weihen vermag, wenn die- 
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ſes nur fein „fremdes, unheiliges euer”, wenn es nur in 
jeinem Urſprunge an der Sinaiflamme entzündet ift, fo kann 
es auch diefem gelingen, jened Feuer zu neuem Strahle und 
verjüngter Ausbreitung zu fördern! 

Möchten nun Männer, deren Mrtheil ein maßgebendes ift, 
diefe Arbeit, namentlich injfofern fie ein nened Syſtem in der 
Behandlung eines nicht unmwefentlichen Theiles des Sprachftoffes 
entwidelt, einer Prüfung unterziehen im Intereſſe der Forſchung 
unferer heiligen Sprache und Literatur, im Dienſte der Willen: 
ſchaft und Wahrheit, welcher wir Alle verpflichtet jind! — 

Möchte es dieſem Werkchen gelingen, recht Vielen einen 
Einblid in das Innere unſeres Thora-Heiligthums zu verjchaffen 
und fo zur Förderung der Kenutniß und der Anerkennung dev 
Wahrheiten und der Lehren die dort gelten und zu deren Be— 
währung im Leben beizutragen! 


Frankfurt a. M. im Monat Adar, 5631. (1871). 


Moſes JZeſaias Kohn. 


Eine nicht genug zu ſchätzende Bereicherung hat die Forſchung 
der heiligen Sprache in der neueren, und neuejten Zeit erhalten 
und ift namentlich in der Bearbeitung des unerſchöpflich reichen 
Stoffes der Heiligen Schrift in Berbindung mit der in ihrem Geifte 
entwidelten, aus ein und derſelben Duelle hervorgegangenen rabbi- 
nischen Literatur manches Treffliche geleiftet worden. Hinfichtlich der 
primitiven Wortbildung ift dadurch ein lang unterdrücdtes Syſtem 
wieder in Anregung gefommen, daß nämlich die hebräiichen Wörter 
nicht, wie e3 durch die Grammatiken als herrſchende Norm gegol- 
ten hat, drei fondern zwei Laute zur Wurzel haben. Nabbi. ©. 
VBappenheim Hat fich zuerjt dieſes Syſtems in feinem my» 
nadw wieder angenommen, dem fich dann im Prinzipe die Verfaſſer 
des maapı an2 und des msom man angefchloffen; indem fie darauf 
hinwieſen, wie dieſe Anficht in der traditionellen Literatur, dieſer 
zuverläffigiten Duelle für das Verſtändniß der heiligen Schrift, fich 
bewähre. Eine confequente Bearbeitung der hebräifchen Sprache nad) 
diejem Zwei-Laut-Syſtem haben wir in der Concordanz und dem 
Lexikon von Brofeffor Fürſt. 

Allein, dab dieſe Riejenarbeit hiermit noch nicht erfchöpft fein 
fann, Tiegt außer Trage, hat doc) die etymologijche Behandlung des 
hebr. Sprachſchatzes dadurd einen neuen Gefichtspuntt erhalten und 
iſt ja dadurch der Forſchung ein neues Feld eröffnet worden! Es 
folgt jomit hieraus die Aufforderung für Jeden, der irgend Sinn 
und Beruf dafür hat, fein Scherflein dazu beizutragen zur Forte 
jegung diejes, wie es fcheint auf Wahrheit begründeten Studiums, 

Während wir ung aber diefem Syſteme anjchließen, Dürfen wir 
nicht bei der bloßen Erforſchung der Wurzellaute der meiſtens aus 
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drei Buchſtaben conftruirten Wörtern ftehen bfeiben. Es liegt hier 
noch die Aufgabe vor, auch über die Begründung und Bedeutung 
des dritten angefügten Lautes Kenntniß zu verichaffen, denn es ift 
ja nicht anzunehmen, daß hierbei Willführ herrſcht; auch diefer muß 
zum Ausdruck des Begriffes beitragen. Allerdings muß hierbei, will 
man fich nicht in vage Hypothefen ergehen, mit möglichiter Sich— 
tung und Prüfung zu Werke gegangen werden; eine Wahrnehmung 
aber, die ſich conſequent durchführen läßt, dürfte zum Mindeſten 
Wahrſcheinlichkeit für fi) Haben und verdient jedenfalls dem jachver- 
Ständigen Urtheil überliefert zu werden. Wir haben es nun zunächit 
in vorliegender Arbeit mit der Bedeutung des y-Lautes zu thun und 
glauben hierüber als Negel aufftellen zu können: 

1. Wo der y-Qaut der Wurzelfylbe als yan 'Dlange 
fügt ift, Hat das Wort die der Stammſylbe entgegengejeste 
Bedeuntung.? 

2. Als eriter Laut der Wurzeliylbe hat derjelbe, 
die, der verwandten und zuweilen auch anderer Raute 


entgegengejegte Bedeutung. 

Es ift Hinfichtlich der Erforſchung der Wurzelſylbe aber no 
zu erwähnen, daß diefelbe theils aus den eriten zwei Lauten ('y 
und ’D dyorn) theils aus den lebten zwei Lauten (y und byen ”) 
befteht; darin läßt ſich dann die Begründung der verjchiedenartigen, 
ja nicht felten ſogar völlig entgegengefeßten, Bedeutung eines und 
deffelben Wortes finden, je nad) dem in dem einen all die eriten, 
in dem anderen die letzten Laute die originelle Wurzel des Wortes 
Hilden. ES drückt aber noch außerdem zuweilen ein und dieſelbe 
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1 Befanntlic) wird in der Grammatik das Wort —* zur Bezeichnung der 
drei Buchſtaben des Verbums gebraucht, ſo daß byan 'd ben erſten ‚nyDn y den 
zweiten und byan = den dritten Buchſtaben defjelben bezeichnet. Dies zum allge- 
meinen Berftändniß. 
2 Die Darftellung die 
ichaftlicyen Beilagen des „Israelits“ erſchieuen. 


ſer Regel iſt zum Theil bereits in einigen der wiſſent— 
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Wurzel verſchiedene Begriffe aus und zwar durch die Lautverwandt— 
ſchaft, vermöge deſſen die Wurzeln in den verſchiedenen Abſtufungen 
auf einander übergehen; es iſt hier dann zu ſcheiden die eigentliche 
Stammſylbe von der von ihr verwandten und abgeleiteten. So kann 
die Stammſylbe als ſolche die eine Bedeutung, als auf eine andere 
durch die Lautverwandtichaft zurüczuführende, eine andere auch wohl 
entgegengefeßte, Bedeutung haben. Wir haben auch noch eine andere 
Wahrnehmung ins Auge zu faffen. Es ift nämlich bei der Definition 
vieler Wörter kaum zu verfennen, daß eine zweifache Zuſammen— 
stellung, die des erſten Lautes zum zweiten und, die des zweiten 
zum dritten Laute den Grundbegriff des Wortes ausdrüden und 
zwar fo, daß entweder ſowohl die erfte Verbindung als die zweite 
den, dem Worte zu Grund liegenden Begriff bezeichnen, oder, daß 
die zwei Verbindungen verjchiedene, in dem Sinn des Wortes fich 
vereinigende Begriffe, Haben. (Vgl. way wan ‚Dy). — 

Wir erhalten durch diefe Methode nicht nur Sorredtheit in der 
Auffaffung vieler verfchiedenartig zu deutenden Wörter; fondern wir 
fünnen auch hiernach oft, den Wörtern, welchen jede Analogie fehlt, 
auf den Grund kommen und lernen dadurch manches Wort von 
neuer, jeiner gewöhnlichen Bedeutung fich entziehenden Seite fennen. 

Wohl haben wir Hinfichtlih unjerer Theorie, der umwandeln— 
den Bedeutung des y-Lautes feinen verwandten Yauten gegenüber, 
die bisher allgemein giltige Anahme gegen uns, da es ja auch von 
diefem Laute als Norm gilt, daß die Lautvertvandtichaft, die Begriffs— 
verwandtichaft zur Folge habe; wohl wagen wir uns überhaupt in 
den Ableitungen und der Analyſe der Wörter mit einem fast neuem 
Syſtem hervor! allein — Nnnsw cn nonn 5ap. Und wir hoffen, ın. 
G. H. in der Deutung mancher chwierigen Stelle der heiligen Schrift 
und der darauf bezüglichen traditionellen Sätze der Wahrheit näher 
gerückt zur fein! Auch dürften wir dadurch fiir manches Wort wieder 
das Bürgerrecht in dem hebräischen Sprachſtamm und die Befreiung 


von der Entfremdung der Entlehnungsmethode aus anderen Sprachen 
, 8, 
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erreicht haben, wobei wir nicht unerwähnt laſſen dürfen, was Maimo— 
nides in jeinem Miſchna-Commentar (Terumma J, 1.) mit Evidenz 
zur Geltung bringt, daß die Sprache der Mifchna rein hebräiſch ift 
und deren Wortbildungen, jelbft da, wo fie mit denen der heiligen 
Schrift nicht übereinftimmen, nicht deſto weniger originell und 
mujftergiltig find, was bei der eracten, big auf den Buchftaben prä- 
ciſirten Abfafjung der Miſchna auch nicht anders denkbar ift! 


way Nay IY. Die verwandten Wurzeln bedeuten ſämmilich 
„Lieben“: 7-28 ‚an-n ‚2-am und S-In, Inſofern „Lieben“ ji) in der An— 
hänglichkeit und dem Anschließen aneinander äußert, haben wir 
das Wort Harn, welches dieſes ausdrücdt, zunächlt zu betrachten; denn 
es ift wohl anzunehmen, daß der abjtrafte Ausdruck aus dem con— 
freten folgt. — 2m ift wiederum verwandt mit an=nan: reiben, 
anfchließen, befchirmen. Daher nor Dede, Traukammer, me2 Wöl- 
bung; deed die Himmelswölbung, die Wolken, n> die Hand, Die 
ſchützende: 2. B. M. 33, 22. Yiy wa neu Ich Dede meine Hand 
über dich. Die einschlagende, zur Bürgerfchaft: Sp. Sal. 6, 1. u. 
22, 26, zum Ausdruc der Freude 2. B. d. Könige 11. 12, des Ent- 
ſetzens: ech. 21, 19: ma bu > 7m. Schlage die Hände zuſammen 
u. a. a. St. Alſo: die ein- und anſchlagende Hand. Daher Spr. 
Sal. 31, 20. was ande mn sıyb mens ma. Ihre Hand reicht fie 
(zum freundlihen Gruß, zum Händedrud) dem Armen (oder dem 
Gebeugten) entgegen und ihre (ſpendende) Hände veicht fie dem Dürf— 
tigen hin. Daher auch > Fußballen und *2 doppelt, zuſam— 
menlegen und "22 biegen, 7-22 versöhnen, eigentlich die Sünde 
bedecken (Weffely zu 3. B. M. 1, 3). mı-22 ber Dedel. — Wir 
haben alfo pp=an für die Begriffe; anschließen und ſchirmend 
bedecken, welches Ausdrüde der Liebe — die abjtrafte Bedeutung 
von an — find; daher a a lieben, 2m verbinden, ſich befreundend 
anschließen und p-an umarmen, — 2) verwandt mit nyfchweben, 


a 


fliegen ift num concret wie abftraft als Gegenjaß von 37 zu 
betrachten. In diefem Sinne haben wir Demnach dieje Wurzel, welche 
einmal in der heiligen Schrift als jelbjtändiges Verbum vorkommt, 
aufzufaffen. Klagel. 2, 1. ps na na on "7 Dyno hätten wir etwa 
zu überfegen: Wie hat der Ewige in feinem Horne die Tochter Zions 
von fich gewieſen; er hat das innige Liebesband gelöft, in den 
Gegenſatz verwandelt, Hierzu paßt dann die Parallelftelle: own 
bnaz> masen pam oomwo, Er hat vom Himmel zur Erde geworfen 
die Herrlichkeit Iſrael's. Hiermit ift wohl richtiger der Sinn des 
Verſes gegeben, als in der allgemein gültigen Weberjegung von 
»y»: verdunfeln, welches von pyn 39, Didicht der Wolfe, abgeleitet 
wird. Die Grundbedeutung der Wurzel >y ift aber wahrjcheinlich 
Ihweben und 797 3» die fchwebende Wolfe, wie ja aud) 2y die 
Bezeichnung für Wolfe überhaupt ift. Indeſſen ift im Hebrätjchen 
der Begriff die und jchwebend verwandt; das Dice ſcheint aufzu— 
jchwellen. Vgl. as und 226ä bei 289. — 7-2y vorübergehen, voraus— 
gehen, dahinfahren ift der Gegenfag von 27 verbinden, fich 
anjichließen -2Y diefjeit3 und jenjeit3, alfo das außerhalb eines 
Gegenftandes ſich Befindende ;n2Y beginnt wo an aufhört. Als 
volljtändigen Gegenjab von dem am-Beariff haben wir Die 
fernere Bedeutung von -2y: zürnen. 

Offenbar aber hat aud) die Verbindung der 5’y Laute: 42 den 
Grundbegriff des Wortes uud trägt zum Ausdruck des Begriffes 
bei. 72 ift bereits von Pappenheim als die Wurzeliylbe von 
0-32 in der Bedeutung: hervortreten erkannt; im Chaldätichen ift 
es ja das Aeußere. So haben wir auch A2y in der Bedeutung: 
-hervortreten. ef. 8, 9. Hayı pw überftrömen. Daher denn ay 
ren Die Frucht des Landes; hiervon wieder: T2y2 wegen deffen, 

wegen des Hervortretenden, des Erfolges, 

Day, ein Wort ohne jede Analogie: Joel 1, 17, mm2 way: 
Es verwejen die Körner. Die Wurzel wa (nach dem Chald. wxa 
Krankheit und dem Hebräifchen übelriechend): gähren und in Fäul- 
niß übergehen; moralisch: fchämen und Schande. warn: Die Wunde 
verbinden, wäre nun zu definiren: wa-an. So haben wir hiermit 
verwandt w23 1.) Die phyſiſche Gährung (9=2>) unterdrücken, durch 
Aetzen (bei Speifearten), durch Druck oder Treten (bei Fellen u. ſ. w.) 
(Miſchna) 2.) Moraliſch das Schaamgefühl unterdrücden: Nehem. 5, 5, 
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Wan} ni. (w>-> Heiden, der Schaam halber, Hat bereitz 
PBappenheim.) Hingegen way: w2-2y die verftärfte Gährune, 
die ungehindert ſich ausbreitet, gewiffermaßen aufichwilt. 

ayY, die Wurzelſylbe 72 bedeutet in den verschiedenen Anwen— 
dungen: Die Jndividualität. 2 Subft. Zweig, Stange, Kind. 
2.8. M. 30, 34, m 722 72. Jedes gejondert für ſich. Daher 
72-1, welches, weil ohne Analogie, den Commentatoren Schwierigkeit 
macht im 1. B. M. 30, 20. au 727 ms Dina Gott hat mich abge: 
theilt mit einem jchönen Theil. Aehnlich Auth 2, 14. dp mb vam. 
Er gab ihr (als ihren Theil) geröftete Körner: v2-x. Dann 72-3 
ehren, das zur Geltung fommen der Perſönlichkeit. Daher auch 
1. 8. M. 49, 6. u. a. a, St. ‚929 mit wer meine Perſon, parallel 
jteht. Auch 72-0 — zunächſt: verlieren — gehört diefem Begriffe an. 
Tach jüdiſchem Nechte -ift das Verlorene ron, Gemeingut — wenn 
nicht Durch Merkmale der Eigenthümer zu ermitteln ift, dann aber 
iſt es eigentlich feine m728 — und gehört deßhalb dem eriten Beſitz— 
ergreifer. Es trennt fich alfo von dem Beſitztum und der Hörigkeit 
des bisherigen Eigenthümers und wird gleichlam ſich jelbit zurüc- 
gegeben. Der Begriff: zu Grunde gehen iſt der umeigentliche und 
vom Grundbegriffe verloren gehen erſt abgeleitet. (So heißt es 
im pın> man auf das Schriftwort (3. B. M. 23, 30.) ns nam 
vn warn. Sch werde diefe Perfon vernichten ; [na °y] Yorr wa 
Man SON VDnty man Sy 05 mann. Daß die dort gegebene Bezeich- 
nung von a8 für die Ausrottungsſtrafe den Begriff mildert, u. daß es 
nur auf ein momentanes Verlorengehen zu reduziven ift.) Aber jelbjt 
der Begriff der Auflöfung fällt damit zuſammen, da ja Nichts jid) 
völlig auflöft, jondern zur feinen Elementen zurüdgeht, — Daher 
auch 72-7 73-1 für Jemand eine Lagerjtätte bereiten, alfo auch 
individueller Beziehung. va-w daher 1) Stamm; infofern jeder Stamm 
feine Eigenart hat, vermöge jeiner imdividitellen Abjtammung; aber 
auch außerdem 2) Antheil. So verjtehen wir Pſ. 74. 2, vw non! 
nor. Du haft erlöſt das Antheil deines Erbes. Dal. 125. 3. 
Anbıya Dosen ınber ab jpnb mpmum Da bp pen maw mia N? 
or, Er läßt nicht kommen den frevelhaften Antheil in das Loos 
der Gerechten; damit die Gerechten nicht ihre Hände zum Unrecht 
ausſtrecken. Hiernach ift auch aufzufafjen: Jerem. 51, 19. nbs> N 
\nw may 'n ındra vaw un bar Sp m app por. Nicht alſo tft 
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Jacob's Antheil, denn der Schöpfer das All's ift das für ihn 
beichiedene Erbe, der Herr der Heerichaaren iſt jein Name. — 
Der Prophet, foeben die Nichtigkeit des Götzendienſtes der heid- 
nischen Bölfer verdammend, zeichnet in bündigen, Fräftigen, be= 
geifterten Worten Iſrael's Stellung zu feinem Gotte 7’2. Iſrael's 
Gott ift der Schöpfer des All's, e3 Hat fich feinen Gott gebildet, 
e3 hat feinen Nationalgott, fondern in dem Schöpfer des All's, in dem 
Herrn alles Seins erfennt e3 jeinen Gott, dem e3 Huldigt und, allen 
Götzentand verwerfend, hat e3 fich zuerst verdient gemacht, ihn fein 
Antheil nennen zu dürfen. (Es iſt alſo nicht, wie e8 gewöhnlich 
genommen wird, das v2w in der Bedeutung Stamm auf 35) zurüd- 
zubeziehen, was gegen die Construction des Satzes iſt.) 72-y heißt 
nun die Selbititändigfeit aufgeben uud m7-D die Wiedererlangung 
derjelben, befreien, jo auch 2. B. M. 8, 19. nis nnen: Sch werde 
einen Unterichted machen, wo diefes Wort jynonim mit 5-7) unter- 
Iheiden, abjondern ift. Daher wohl auch v>-w; durch Die 
Pflege des Rechtes wird Jedem das ihm Gebührende, die individuelle 
Stellung und der Befi vermittelt. 

79 Auch dieſem Worte Fehlt jede Analogie. Ruth 1, 18. 
kömmt e8 in dem Sinn, welchen es oft im Talmıd hat, vor: das 
Verhältniß der am Heirathen gehinderten Frau. Die Wurzel 1 in 
Pa: beſchützen. Subjt. p das umfriedete Gebiet: der Garten. Y-N 
das vom Rande umfchloffene Beden; in der Mifchna: der Rand 
des Gefäßes. Hiermit viel. verwandt: ıp das_Neft, der Schuß der 
jungen Vögel. 1. B. M. 14, 20. yr2 Is in en. Welcher deine 
Feinde deinem Schube anheimgab. Welch’ ſchöner Ausdruck! Hin- 
‚gegen 2-v ſchutzlos fein, wobei wir an das Wort unferer Weifen 
in dieſer Beziehung erinnert werden pam Inswr mia m now, welches 

auf Beftimmungen Hinweift, die zum Zweck hatten durch die Ermög- 
lichung der Heirath der Frau den Schutz? zu gewähren, Es ift dem- 
nad) auch viel, an die Sylbe ay zu denfen; bei D-ıy die unlautere 
rende der Unfitte (vielleicht im Gegen]. zu am: die ernfte Feier) 
ebenfo bei 3y-> Hohn und Spott. Möglich nun daß auch diefe y’a 
— Zufammenftellung zum Ausdruck gehört. Siehe jedoch o>y. 

TI TII Iy Dy may. Mit ax verwandte Sylben: 
v-In neu und IT-N eins — neu. In: in N. Feuerſchürer, in mmn z. B. 
1. B. M. 21, 11. a nıns by omas yon, Es verdroß Ahraham 
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wegen feines Sohnes: Urſache, 
daher vielleicht: Man die ruchtbringende Erde, ala Vermittlungs— 
ſtoff der Fruchtbarkeit der Vegetation. Auch on der Menfch, als 
Urſache und Hebel aller Entwidelung auf Erden: os M2y> PN DIN 
MOIN, Die Erde war unthätig, jo lange die Thatkraft des Menichen 
fehlte; die produzirende Kraft der msn ift von der des oan abhängig, 
Daher dieſes Wort männlich, jenes weiblich. Aber auch M-7n Herr 
dürfte diefer Wurzel angehören und zwar zunächft auf Gott X 
angewendet, als den Urheber alles Seins; dann überhaupt: Herr, 
(Bgl. 1.8. M. 45,9. 1b = ln ne I nn won mov nd apa 
os 2>5,) Daher auch 7 Fuß, Grundfeſte eines Gebäudes (Hiob 
38, 6.) der Träger und Hebel deg Ganzen. So auch T die ver- 
mittelnde, Alles in Bewegung feßende Hand: der allgemeinfte Hebel 
zur Thätigfeit. Jeſaias 11, 8. für die Bewegung der Hand: n-ın im, 
Auch Tan mit dem Begriffe Mittel, Vermögen dürfte Hierin feine 
Begründung haben. Wir haben demnach al$ Bedeutung diefer Wurzeln: 
(Neu=) Anfang, Ursache, Mittel, Prof. Fürſt führt auch in fei- 
nem Lerifon das aramäifche 7x in der Bedeutung erziehen, ein- 
richten, beginnen an) Bei der Wurzel 7y haben wir in den verfchie- 
denen Anwendungen u. Bedeutungen den Gegenſatz diefer Begriffe. 
Gegenüber Anfang, Urfache, Mittel bezeichnet diefe v-Wurzel in 
ihren verjchiedenen Niüancen: Dauer, Erfolg, Ziel u. ſ. wm. — my 
und 7y)fortdauernd. z. B. 1. B. M. 8, 22. yanı m ba 7y gewöhnlich: 
Sp lange die Tage der Erde fein werden, (Siehe Rabbiner Hirſch's 
Commentar z. St.) Daher auch y-D pflegen, reſtauriren (vermit— 
teljt der Nahrung) zur Fortdauer des Körpers und Jemand ftüßen 
zu dejjen Erhaltung. Auch 792 von diefer Wurzel z. B. 1. B. M. 
7, 16. 1ny3 ’7 mon, der Ewige fchloß für feine Erhaltung zu. So 
auch ya SEI u. ya wınT ‚ya Senn, fir eines Andern Erhaltung 
beten. Hiob 2, 4. was ya m Doınd own bn My Spa My, Haut um 
Haut und Alles was des Menschen, giebt er für die Erhaltung feines 
Lebens. Die andere Bedeutungen dieſes Wortes dürften fich in dem 
Folgenden begründen. —— | 

79 End- und Zielpunkt beſtimmen, ſowohl hinſitchlich der Zeit 
als des Ortes. 1. B. M. 18, 14. Yon zw ıymd. Zur bejtimmten Heit 
werde ich zu dir zurüdfehren. 2, B. M. 25, 22, pw 7? np. * 
werde mich zu dir dortſelbſt verfügen, oder Amos 3, 3. dyx mon \ 


Veranlaſſung. (Kimchi.) Auch 
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ap dm nda varın Gehen wohl zwei zufanmen, ohne das Biel ihres 
Bufammentreffens verabredet zu haben? — Aehnlich Haben wir in 
diefen Sinne den Gegenſatz von dem mit 7x verwandten un = uND 
langſam schreiten, und n-ey gierig über etwas herfallen, zum Biel 
eilig hinftreben; 3. B. 1. Sam. 15, 19. en dx eym. Du fielſt 
gierig über die Beute her. Daher wy der Naubvogel, Auch my 
kömmt in ähnlicher Bedeutung vor. Hiob 25, 8. bmw phy mp xD 
Der Schafal trabte nicht darüber hinweg. Daher auch vy-2 austre= 
ten, ausſchlagen, ausarten (in der Mifchna das Ausichlagen des 
Viehes mit den Fühen v2 par) ‚ny-s Ichreiten. Hiemit fteht wohl 
die oben erwähnte Präpofition ya in den ferneren Bedeutungen: 
durch, von hinten hervor in Verbindung. 8. B. 1.9 M. 
26, 8, yon pa Doran pen. Abimelech fchaute durch das Fenſter; 
wie 797 (von 797 betreten) Weg und zugleich Durch bedeutet, 
z. B. 1. Könige 8, 48. m syn... ons NT. Ton Ybonm. Gie 
beten zu Dir in der Richtung durch ihr Land nach der Stadt Hin 
u. ſ. w. So auch yonn spa: die Richtung, durch das Fenſter, von 
der Grumdbedentung Y Jchreiten, das Ziel verfolgen. Daher Joel 
2, 8. Do nen Sy2, (Wo dieſes Wort parallel mit dem früheren 
inmon2 und v3972 ift) Sie ftürzen fich durch die Waffen Hindurd). 
Hiob 22, 13. vow Sorp yar. Wird Er durch das dunfele Gewölk 
hindurch richten? — Eine dritte Bedeutung hat diefes Wort, el. 
32, 14. ooy y mmyn ya 'n mm bey. Hier ift es wohl auf 
den Begriff w: Dauer, Folge der Zeit zurüdzuführen: „Veſte 
und Warttdurm find im Laufe der Zeit Höhlen geworden auf 
immer (oder heißt op y zum ewigen Verfall, in welchem Sinne 
wir dieſes Wort weiter fennen lernen).“ 
Es gehört aber auch hierher: ins fommen daher ron, nur Jeches. 
„0 15. Eingang. ns es ift (gefommen), der Eintritt des Zustandes, alſo 
die Vergangenheit, dagegen v-ny die Zukunft. Mit ns, wiederum ver— 
wandt: m Da=der Moment des Beginnens; mwy hingegen die Aus— 
führung. — Somit wären wir vielleicht auf dem Weg zum richtigen 
Verſtändniß des einfachen und klaren Sinnes des — man darf wohl 
jagen — bisher dunkeln, höchſt fchwierigen Verſes, des kurzen 
Satzes, womit die Thauro eröffnet wird. Gewiß werden viele mit 
mir den eigentlichen, abgejchloffenen Gedanken des Satzes entbehrt 
haben. Nachdem wir die Wurzel on in dem Begriffe fommen, 
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entſteheu, anfangen u. in Verbindung mit x als Urſache u. 
Mittel erkannt haben, ergiebt ſich von ſelbſt der Sinn des Satzes, 
als die wichtigſte Lehre, beſonders aber an dieſer Stelle als Wort 
zu ſeiner Zeit und an ſeinem Platze: omwn MS Don 092 men 
pas os. heißt demnach: 

Im Anfang fhuf Gott dem Urſtoff (erſter Anfang, Mittel) des 
Himmel's und den Urſtoff der Erde.! 

Es iſt hier alfo der Höchft wichtige Grundſatz der Schöpfung 
IND 0”, daß Gott die Welt aus Nichts in's Dafein gerufen, ausge⸗ 
ſprochen. Die Worte (daſ. V. 14) wrpındı mnsb pm, dürften eben- 
fall3 nach dieſer Definition einen Haren Sinn haben: Sie follen fein 
(zur Feititellung) fir Ausgangs- und Bielpunfte — alfo Zeitbeftim- 
mung. 

y HVY) zeugen, warnen. Im jüdiſchen Geſetze ergänzen diefe 
beiden Begriffe die Sache des Zeugen, womit auch Die Wortbedeu- 
tung übereinſtimmt. y, der Erfolg (Wirkung). Der Zeuge hat vor 
der That die Folgen derjelben dem Thäter zu vergegenwärtigen und 
dann Dieje vor dem Gerichte (dev In n7Y) zur Geltung zu bringen, — 
Mit I dieſes Begriffes iſt verwandt: dy der Griffel wodurch die 
Begebenheiten al3 Schrift eingegraben, erhalten, der Vergefjenheit 
entzogen werden. Dieje Thätigfeit des Eingrabens fommt auch in 
2-7p gäten, ven Boden behaden, alſo eingraben, vor. Hingegen hat 
779 Heerde Die Bedeutung mit my Gemeinde und Om2T my Bienen- 
Ihwarm gemein: Eine Menge, die von einem Führer geleitet, ein 
beftimmtes Biel verfolgt. (mr, fiehe oben). — 7y hat auch (in 
der Niphal-Form gebraucht) die Bedeutung fehlen, vermißt werden 





i Zu meiner Freude habe vor der Druckleguug diefer Arbeit diefe Auffafjung 
bei einem der erften Autoritäten, 7’IHN, auf das Entjchiedenfte als die Flare, richtige 


und entiprechende Deutung hervorgehoben gefunden. Er jagt in feinem Kommentar: 


D’n9337 59 893 map 921 P93 wide by Span wıvD yow nn 
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Man) obıyb win 2 ET II DRYy 103 HN nom Pan Dow D’NÄDIn 
mob on JPI2 ADS TO DAMM N’ 2. Diefe jo entjpredjende Erflärung des 
Verſes ift wohl aus Mangel der fprachlichen Motivirung nicht zur allgemeinen 
Anerkennung und Verwendung beim Umterrichte gelangt. Durch unſere Analyfe 
dürfte diefes erreicht fein, 
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gew. aus einer größeren Schaar und scheint demnach zu definiren 
zu fein: 7-9 von der Wurzel 17 = p = ın Reihe; hingegen Ny aus 
der Neihe kommen. — 

Ferner haben wir von der Grundbedeutung 9, Zeit, Dauer 
und Folge: »Ju Alter und im Gegenſatz zu neu: alt, welche 
Bedeutung Jeſ. 64, 5. ähnlich dem Sprachgebrauch der Miſchna 
(Nidda) oıy 102 hat, „Wie ein abgenubtes Gewand." 72 Beute 
fann hiermit oder mit op (v’y) verwandt fein. So ift es wohl 
auch Jeches. 22, 18. zu nehmen ynuw y man yo >yapn. Du 
haft deine Jugend (vgl. 5, B. M. 33, 25.) geopfert (oder vergeudet) 
und es ift gefommen das Ziel (oder das Alter) deiner Jahre! (man if! 
demnach als dritte Perſon und nicht als zweite Perſon mit fehlen- 
dem » zu nehmen.) my jchmüden ‚my Wonne fteht wiederum im: 
Gegenſatz mit Ts Unglück und 78 betrüben. (Auch hier ift viel- 
feicht ein Zufammenhang mit der Grundbedeutung zu erfennen, Im 
ungeftörten Zuftand führt das Ziel und der Erfolg des Lebens zum 
y, zur Wonne und iſt auch das Alter »y der Schmud und die 
Krönung der Menichenwiürde. Spr. Sal. 16, 31. now mon muy. 
Das Alter ift die Krone der Berherrlihung. Der Gegenſatz hievon 
it: TS 278. — 

Ay Ay: Stammwurzel nv anjchließen, als Subjt. die Kleinen 
unmiündigen Kinder, die fich den Eltern anjchließen, anhängen, auf 
fie angewiefen find. (vgl. das rabbinische en 2 on.) Daher wohl 
1. 8. M. 47, 12, non ws ons Brod zum Bedarf der Angehörigen. 
5-20 ebenf. anfchließen. Daher an die Pauke, wegen des Anſchlagens 
und 9-20 durch Nähen oder Flechten verbinden. p-27 ebenfalls 
aufchließen, anhangen und p-97 anflopfen. 1-27 das Wort, die Rede, 
die zu einem Worte verbundenen Laute und zur Nede verbundenen 
Worte. 77-37 die zufammengedrückte, getrocknete Feigen, der Feigen- 
fuchen. 027 die zufammenhaltenden Bienen. 7-2 verfolgen, Jemand 
nachjtreben und p-37 einholen 3. B. 1.8. M. 31. 23. Ana ıms pam 
7. Er holte ihn am Berge Gilead ein. Uebrigens Hat 7) auch den 
Begriff des Nachitrebens um fich anzufchließen, 3.8. Pi. 34, 16. wp2 
an Dr. Suche nach Frieden und ftrebe danach. Hierbei ift auch die 
y’a-Bujammenftellung zu bemerfen n-77. Dieje Wurzel hat die Bedeu- 
tung des eifrigen Vorgehens -w flüchten 79-n eifrig nachftreben, her- 
beieilen, DI- ftürzen u. |. w. Dem entgegengejeßt au-y vereinſamt 
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jein, ausgefondert, nicht verbunden. Es ift dieſes wohl die Bedeutung, 
in welchem das Wort klaren Sinn hat in feinem Zufammenhang: 1.8. 
M. 30, 42. pyb omwpm bb weroyn ’m, Die vereinjamten (fich nicht 
aneinander anjchließenden) gehörten Laban, die fich verbindenden dem 
Jacob. Ay fteht alſo mit vep in richtigem, dem Sinn des Verſes ent- 
ſprechenden Gegenſatz. Ferner Jeſ. 27, 16. nırwa np nabo mn’ 
mwey nn. Denn der Geift fondert ſich von mir aus und die 
Seelen Habe ich gemacht! In diefem Sinn ift auch wohl zu nehmen 
die Ueberichrift des 102. Palm nup m syb nben. Gebet des 
Armen, der vereinfamt ift — was deſſen Inhalt entipricht. Vers 
7, 8,: Ich gleiche dem Pelikan der Wüfte, bin wie der Uhu der 
Trümmer Ich wace und bin wie ein einfamer Bogel auf dem 
Dache. B. 18: Er wendet fich dem Gebete des Verlaſſenen u. ſ. w. 
— Daher A7-y überflüffig fein, Herunterhängend; nicht zu dem eigent- 
lic) verwendbaren und erforderlichen Ganzen gehörend, aljo mit ihm 
nicht zufammenhängend. nuy in dem Begriffe einhüllen gehört einer 
andern Wurzel — ney =uy — an, aljo: r-uy, welches jedoch mehr, 
wie e3 fcheint, durch die >’y Sylbe— na — ausgebildet, ein völliges 
Cinhüllen bedeutet. 

MY. Wir Haben faft bei ſämmtlichen mit ‚dem -LTaut als 'y 
yon gebildeten Wurzeln die eine Grundbedentung: das in gerader, 
gleichmäßiger Richtung fich Geftaltende. ms fehnen, wohin der ſtre— 
bende Blick unverwandt gerichtet ift. ıp Schnur, mp hoffen iſt ıp 
in abftrafter Weife. 7-n verkünden, die lebhaft ausftrömenden Laute, 
die den Gedankengang in ununterbrochenem Redeſtrome hervortreten 
Saffen. Daher Pſalm 19. 3. nyı mm no non nein pr DD Dr. 
Ein Tag läßt dem andern die Nede zuftrömen, eine Nacht theilt 
der andern die Kunde mit. Dann Vers 5, op we yann >22. Durch 
die ganze Erde geht ihre Schnur. — Daher vr der Strahl, 10 
ipinnen, den Faden in die Länge ziehen. m-1 begleiten, mit Jemand 
gleiche Richtung Halten. m-w in den verſchiedenen Anwendungen der 
Srundbegriff: gleich, eben fein, vergegenwärtigen, entfprechen. ME: 
Bi. 16, 8. Ton ab 7 rw. Ich denke mir den Ewigen ſtets vor 
mir, wörtlich: mir gegenüber; auch ww vergeblich —gleichgiltig. Chal- 
däiſch m Schlange, wohl der fchlanfen Geftalt halber und ro auf 
etwas mit dem Finger hindeuten. Bei diefen Wurzeln ift der Sn 
begriff die gerade Richtung — wobei der Vermuthung wohl Kaum 
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gegeben werden darf, daß die Form des 1-Zautes vielleicht nicht 
ohne Einfluß auf die Bezeichnung ift, welches nicht unmerfwürdig 
wäre. np hingegen, die entgegengejebte Bedeutung Frümmen. 

19 Während n in einigen Wörtern und namentlich im Talmud in 
der Bedeutung: weichen vorkommt, heißt n-y nicht weichen, aus— 
dauern, kräftigen Wiederftand leiſten. Wie auch Wefjely die Mifchna 
Worte nimmt: 39 ıy m. Sei ausdauernd, beharrlich wie Der 
(lauernde) Banther. 

21% 1. verlaffen, fahren laſſen. Wir nehmen als Wurzelſylbe 
Sr an, verwandt mit 23 beftimmen und w befehlen. Daher x-35, 
das einer höheren Beſtimmung und Befehligung untergeordnete Heer. 
38-7 ausbauen, 28-7 abbauen, wodurd der Stoff einen beftimmten 
Zweck dienende Form und das entiprechende Maaß erhält; hier bemer- 
fen wir wieder die Mitbedeutung der S'y-Laute: ym theilen, pp 
begränzen. 28 jehen wir num in 20 (320) übergehen, in den Begriff: 
veranlafjen, etwas nac einer bejtimmten Richtung wenden, Sm 2 
finden wir zwar diejes nicht; glauben aber, Daß 21-y Durch den y-Zaut 
den entgegengefeßten Begriff hat: verlaffen, d. h. Jemand nicht 
mehr beeinfluffen, ihn fich ſelbſt überlaffen. In diefem Sinne 
glauben wir folgenden Schriftvers zu verstehen: 5. B. M. 31, 6. 
80 DV s> Joy nn mn prob ’n 99.0 som pr. Gtärfet 
und kräftigt Euch... denn der Ewige, dein Gott, Er, welcher 
mit dir wandelt, Er wird dich nicht erjchlaffen und dich nicht 
fahren laffen. Die Tautologie — von 78V 5 und rw sb und 
penı pın — bis jeßt wenig oder gar nicht erflärt, wiirde hiernad) 
in folgender Weife wohlbegründet fein. Die dem Gottesworte zu 
Grund liegende Aufforderung, zur Selbftermannung, zum muthigen 
Vorgehen; führt bald zu der Befürchtung, daß wir, die im freien 
Willen wirkenden Weſen, allerdings auf ung, unser Wollen und Thun 
angewiejen, von diefem Bewußtfein ivrgeleitet werden könnten, als 
wären wir auf unfere Kraft allein bejchränft — jenes Grundübel 
aller Uebel! Wir haben uns aber vor beiden Extremen in gleicher 
Weile fern zu Halten; vor dem Aufgeben der Selbftbejtimmung und 
Selbjithäthigfeit, wie vor dem Aufgehen in diefelbe. Daher Gottes 
mahnender Auf an fein Volk an der Schwelle feiner Itaatlichen 
Selbitftändigfeit, durch den Mund feines Dieners Moſes, der num 
bald das Amt feiner Führerſchaft niederlegen follte: pin! Stärfe 
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Dich! Die Kraft zur That, zur energiſchen, bewußtvollen That muß 
bon Div ausgehen. 72» sb >, denn es will dich dein Gott nicht 
ohnmächtig, kraftlos werden laſſen (dies des Wortes eigentliche Bedeu— 
tung), als daß dır nicht ſelbſtbeſtimmend zu wirken, nicht deine Kräfte 
durch dein Wollen auszubilden ımd zu entwideln hätteft. Aber 
auch: yanı! Und Hier beginnt deine eigentliche Aufgabe als Menich, 
hier wurzelt dein Menfchenadel, den du bei Ueberſchätzung deiner 
jelbftftändigen Bedeutung einbüßen fönnteft. Denn damit nicht wieder 
deine Selbjtkräftigung deine Schwäche werde, — mußt du dich mit 
der noch größeren Stärke ausrüften: mit der Ueberwachung deiner 
Selbjtthätigfeit, der Beherrſchung deiner Selbftftändigfeit nach dem 
Willen Gottes, 72 87 I, denn er überläßt dich nicht dir ſelbſt — 
denn es ijt der Ewige dein Gott, welcher mit dir wandelt. 
(Bgl. auch) Joſua 1, 5, 6.) 


19 hat noch eine zweite, der obigen faſt entgegengefeßte, 
Bedeutung: befeftigen. Neh. 3, 8. meınn Ay pbwn» nn ya. Gie 
befeſtigten Jeruſalem bis zur Mauer, in welcher Bedeutung es in 
Miſchna und Talmud öfter vorkommt. 2. B. M. Cap. 2, 3, 5. 
fommt nad) Raſchi's Erklärung der Ausdruck in dieſen zwei entgegen- 
gejegten Bedeutungen vor. I in der allgemeinen Bedeutung: fließen, 
rinnen; Daher auch wohl nrw Greifenalter, dagegen I1-p befejtigen. 


ay Nur sel. 5, 2. ipon ınpiym. Er machte es urbar (grub 
es auf) und reinigte es von Steinen, in welchem Sinne diejes 
Wort auch, wie bereit3 nachgewiejen, im Talmud vorkommt, vv "m 
Fan) any. Die Stammwurzel pr, verwandt mit ps, Samuel 1, 8. 
var msn, die Grundfeften der Erde, in der Mijchna ps Felſen. 
Daher pr-n Stark, n-pr aufrichten. 1. ©. 11, 4. paa open. Er zählte 
fie vermittelft Scherben (nad) der Ueberlieferung). opt, Feſſeln. Alto 
> härte, felfig (daher wohl auch >-po fteinigen). Hingegen pr-, 
durch Aufgraben dem Boden die Härte nehmen. 

Sy Die Stammwurzel 1, fremd. Daher 7-7 werfen, ausſtrö— 
men, ſich entfremden, 7 der Rand, welcher den Gegenjtand nad) 
Außen abjchließt. Ars dev Gürtel, der die Kleider an— und folglich) 
enbenf. nach Außen abſchließt. 1-3 fich abjondern. 72 Die Krone, 
das Diadem, welche den Gekrönten von der Geſammtheit auszeichnet 
und abfondert, 1 abjchneiden, das rabbiniſche An zuvickehren, \ 
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alſo fi von dem bisherigen Standpunkt entfernen. Hingegen 
S-p zur Hilfe herbeifonmen, fich Helfend anjchließen = nicht entfreniden. 

sy bedeutet im entjchiedenen Gegenſatz zu nm Leben, "mn fein, 
werden, fich geitalten: den Zuftand der Verödung und der Zertrüm— 
merung. 

. Die Stammwurzel 2 haben wir ala Subjt. Jeſ. 16,1. 
yan bonm a2 ner, gewöhnlich überfeßt: Sendet die Lämmer (als 
Tribute) dem Heren des Landes. Die Singularform aber jpricht 
nicht dafür, diejelbe ift als Gattungsname wohl beim Aufführen ver- 
ichiedener Thierarten, aber nicht bei einer einzigen entjprechend. (2 
B. M. 8 2. bezieht fi yrros7 durch das 'n auf da3 frühere 
Dynas). Aus einem Spruche unſerer Weilen läßt fich aber wohl 
der Sinn des Wortes al3 ein anderer erfennen. Nidda Fol. 30 
heißt es obıyb ow na osy> Sa na ya.pme I Son. R. Jitzchak 
pflegte zu fagen: die Geburt des 7 (männlichen Kindes) Deutet 
auf Friede; indem dieſes Wort darauf deutet. Hierzu bemerkt 
"yS: obw mp wenn mann pw 52, die Bedeutung von dem Worte 
“> ift (nach oben gedachter Stelle) Geſchenk, das Symbol des 
Friedens. So auffallend dieſe jo entjchieden ausgeiprochene Bemerkung 
zu fein fcheint, da wir nirgends eine Analogie Dafür haben, daß 
2 als Geschenk gebraucht wird, jo Kar wird fie, wenn wir auf 
Die Wurzel des Wortes -1: fennen, erfennen, zurüdgehen. 
Dieſes Wort ift in feiner allgemeinen Bedeutung verwandt mit yo. 
Bon dem Gebrauche dieſes Wortes willen wir es entichieden, daß 
im Hebräifchen der Begriff „kennen“ auf annähren, Lieben übergeht. 
(vr DI8m — vnyv 2) Wir find demnach befugt in 22 daffelbe 
zu finden und jo erklärt ſich > als deſſen Wurzelſylbe in der 
Bedeutung: freundliche Annäherung der Liebe und Huldigung durch 
Geſchenke oder Worte, alfo Pas bern 42 ınlw. Sendet das Geſchenk oder 
die Huldigung dem Herricher des Landes, — Wir Haben auch das 
Wort un in Betracht zu ziehen. In bw-s ‚Sw-2 haben wir bir zur 
Wurzeliylbe. mw Die Ruhe, der Friede; davon »yan-san vw: der 
Boden des Gefäßes, in welchem das darin Niedergelegte liegt = zur 
Nude kommt und w-ı fallen, infofern der gefallene Gegenftaud Liegt, 
ruht. In dieſem Sinne dürfte zu deuten fein der Schwierige Vers 
1. 8. M. 49. now np 3 Sy m ammn vw So nd. Es wird nicht 
weichen der Ecepter von Jehuda u. |. w. bis der Weltfriede kommen 
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wird, das eigentliche und wahre Merkmal jener großen, ung von 
Gott verheißenen Zukunft, deren beglücender, aber nur von Gott 
zu eriwartender und zu ermöglichender Huftand in diefen Worten als 
das Biel der Tage prophegzeiet ift. Daß die Alles vereinigende u. 
ausjöhnende Harmonie, der Weltfriede und die weltbeglückende Ein- 
tracht die Menfchenkinder duch den Kuda - Sprößling vereinen 
wird, Durch den Sottesgeift, der fich über alles Fleiſch ergießen 
wird! — 

Zur Beftätigung diefer Auffaffung obigen Schriftwortes (die 
ich übrigens nunmehr auch bei Gesenius in feinem Wörterbuche 
angeregt gefunden), dürften auch die Worte der Miſchna (omar) 
gelten aawım ı nbma now amm. Alfo ann und ab ihrer Bedeu- 
tung nach identisch, beide Ruhe, Friede bedeutend. (Sp könnte in 
man die Andeutung fein fiir mw oder auch ift dieſes deßhalb jo benannt 
worden.) Den, welches beſtimmt ift für alle Zukunft der Mittel- 
punkt des verheißenen friedlichen Familienlebens der Menſchheit zu 
werden, ijt: Daw nor, der ewige Erbſitz des Friedens !. — In der 
hebräiſchen Bezeichnung des Herrfchers mit v-n ift denmach deſſen 
Aufgabe und Beruf gegeben: Frieden und Harmonie unter fein 
Volk Herzuftellen. (Vgl. im Coſri Abich. 3. die jinnreiche Dar— 
itellung des on als bern). Und es wird dem Scepterträger aus dem 
Stamne Jehuda beſchieden fein, dieſes Ideal in vollfommenfter 
Weiſe zu verwirklichen! — 

So jchließt ſich denn trefflich der Spruch 3’prw , dieſem 
Sabe yas ern 2 ındw an; indem er in Hinficht auf den erfreu- 
lichen und beglücdenden Eindruck, welchen die Geburt des Knaben 
auf die Eltern macht, das Wort A auf die Wurzel 2 Gejchenf, 
Liebesgabe zurückführt, und diefem Verſe felbft dadırc eine Klare 
Deutung giebt, etwa in dem Sinne: Sendet Huldigungsgaben dem 


ı In diefem Sinne dürften die Schlußverfe des 128. Pſalms, welcher das 
Glück des Familienlebens, in Gottesfurdt begründet, befingt, zu deuten mi = 
5, 6.) ab 3ab Da ns ‚pn wm 55 pin a2 mn pen "7 7m 
ons by. Kinder und Kindeskinder zu fehen in Frieden iſt das Bi DW. — 

Raſchi nimmt das Wort „by nad dem Midraſch für n2-W nad) dem 
Pſalmſpruch and w 52V: Es werden Geſchenke der Huldigung gebracht. Nach 
der Wortverwandtſchaft im Hebräiſchen: Idä = nA iſt R o’D mann und 
die Auffafjung des Verſes faft diejeibe, weidde von ung angeregt, 
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Herricher — Friedensftifter — des Landes. So fcheint ja auch 
2-7 gedenfen, in feiner erjten und eigentlichen Bedeutung diejen 
Begriff zu bezeichnen: einer Perſon in Liebe inne werden; in welchem 
Sinne es ohne nähere Bezeichnung vorkommt: z. B. 1. B. M. 8, 1. 
m nn Dorn Jam. Gott gedachte des Noach. Pſalm 115. 12. na 7 
Der Ewige gedenfet unjer; während in den wenigen Stellen, wo es 
das Gedenfen des Böſen bedeutet, dies fpeziell hervorgehoben ift. 
>-v Lohn ift ja Anerkennung. (Bon m verkaufen jcheint 7, 
verwandt mit Am, die Wurzel zu jein. 9>-D ‚An-D und An-D verfaufen, 
vertaufchen, auch auf Geſchenk übergehend (ma nn); im jüdischen 
Geſetze gilt gewiſſermaßen das Geſchenk al3 ein Taufch gegen etwas 
Erhaltenes oder noch zu Erwartendes, auch das Ehrengeſchenk erhäft 
diefe Bedeutung, indem die Entgegennahme der Gabe als eine 
Wohlthat betrachtet wird. — Daher auch: M-N anderer, andere, 
aljo auch vertaufcht, An-o morgen, der mit dem heutigen vertauſchte 
Tag. Bei Ann verzögern iſt e8 nn, welches Die Bedeutung: ver- 
binden hat. mx Bruder, nr (in der Miſchna pn nn prasn) 
zufammennähen, verbinden, 1-mn angehalten, aufgehalten wer- 
den, zu betrachten. —) Wir haben aber noch ein Wort, in welchem die 
Wurzel D ald Geſchenk entichieden vorfümmt. Pi. 72, 10. Aswn 
amp Sie bringen Gaben dar. Und Jech. 27, 15. Mws ww. Sie 
ftatten dir Gejchenfe ab. Dieſes Wort ift unftreitig aus 2-wn 
zujammengejegt. Die Sylbe wx welche auch in Sewn vorkommt hat 
die Bedeutung des Wejentlichen, verwandt mit > von win ftärfen.! — 

D)y hingegen hat den entgegengefeßten Begriff, das Freund- 
ſchafts- und Liebes -Verhältmiß ftören: betrüben. Wir haben aber 
auch in Dem Worte 12) felbft beide, einander entgegengefeßte Begriffe: 
222,92 Fremder ann ſich fremd, umfenntlich machen. In dieſer 
Beziehung ift das Wort auf: > verwandt mit A zurüczuführen. 
2 der Fremde, aljo nicht befannt, dieſes Wort ift wiederum ver- 
wandt mit Op (vgl. pp) plöglich hervortreten. So ift 1 der Fremde, 
nicht Erwartete. Dahr mama -w das Geworfene des Biehes. Bi. 
89, 45: mnam Pan? ınom. Seinen Thron jtürzteft du zur Erde, 
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Es dürfte auch der Möglichkeit Raum gegeben werden, ob nicht das Wort 
DNTIEN 5. B. M. 33, 2. fo zur definiren, u. etwa in der Bedeutung: inhaltreiches, 
mächtiges Gefeß, zu nehmen wäre, 
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In diefem Sinne des unerwarteten plöglichen Sturzes finden wir 
es bei Onkolos indem er abweichend von den jonjtigen Uebertragungen 
des Wortes "or, 1. B. M. 49, 16, "Inn nm Ion überjeßt: mr 
MPa2N, — Hievon geht Die Bedeutung des Wortes über auf: plüß- 
lich übergeben, preisgeben. 1. Samuel 23. 7. DIN MIN ID) 
2 Gott hat ihn in meine Hand (plöglich unerwartet) geliefert. 
Und Abad. 1, 12. m or2. Am Tage wo er (von dem Schickſal) 
überrajcht wird. (Vgl. Jon. Eſra z. St.) In diefem Sinne iſt das 
Wort verwandt mit -D, einschließen, umringen, ausliefern 3. B. 
5. B. M. 23, 15. yarız 5x Hay won sd. Du ſollſt nicht den Sklaven 
jeinem Herrn ausliefern. Joſ. 6. 1. mmsom nano ira Jericho war 
ab = und eingejchlofien. Als belagerte, befeftigte Stadt, war 
es nach Außen ab- und nad Innen eingeſchloſſen, 2 ym nur pn 
Es fonnte feiner hinaus, weil es von Iſrael cernirt war; es fonnte 
niemand hinein, weil e3 befejtigt war. 


“Yy. Diefer Wurzel begegnen wir in fehr verſchiedenen Begriffen: 
Gegenüber den Grumdbegriffen der verwandten Wurzeln du, In: 
Stärfe, Macht, Haben wir *y 1.) der ſchwache Säugling, 2.) die 
werthloje Nachlefe. Hiervon Y> Nahım 2, 7. Yan vemam Die 
Bedern wanfen, erbeben. yon Taumel der Trunfenheit und der 
Eindruck der Unglüdsichläge. Daher > der Schleier, welcher durch 
äußeren Eindrud den Blick trübt, verfchleiert. doy der Knabe (vgl, 
Sy), dem die geiltige Kraft und Klarheit noch abgeht. Hingegen 
dürfte A-"n: lernen, geiftige Klarheit verfchaffen in diefem Sinn auf 
die Wurzel du zurückzuführen fein. — 


Inſofern In = non Hagen bedeutet (Joel 1, 8.), verwandt mit 
rn Schmerzton, dürfte nach unferer Regel may fröhlich fingen zur 
Bedeutung haben und dadurch die Auffafjung des Schriftwortes 4. 
B. M. 21,18. an Klarheit gewinnen: mb py ana dp. Laſſ' Brunnen, 
deinen Gefang laut werden und ihr ftimmt ihm zu. (Das Plät— 
ichern, Braufen und Wogen der Gewäſſer wird oft in der heiligen 
Schrift als ein Lobgefang an den Schöpfer genommen, um jo mehr 
bei diefem durch Wunder entftandenen und erhaltenen Waſſer.) 
Diefe Auffaffung ftimmt mit dem Worte in der Miſchna (Aboth 
5, 9.) nach der Deutung der älteften Kommentatoren, Raſchi und Bars 
tenora überein, indem fie zu san » bemerfen on nam "rw MOD 
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mw. In diefer Weiſe dürfte auch Sy als Stammſylbe für Hy und 
y frohloden, jubeln, zu nehmen jein. | 
mby erheben Scheint > zum Stamm zu haben. Während 7-2 
veralten, abnutzen, 7>- auswandern, m-n erkranken die Ausführung 
des Stammes 7» ermüden, fchmachten zu fein jcheint, Haben wir 
in my den entgegengejeßten Begriff: erheben, von der Krankheit 
genefen. — Die Präpofition >y müßte demnach) von dem Verbum 
ſtammen. Diefe Präp. in der Zufammenfegung 9 »y > macht den 
Commentatoren in fänmtlichen Berjen, wo diejelbe vorfommt Schwie- 
rigfeit; während "vr das 72 ungewöhnlicher Weije in wm umdeutet, 
welches offenbar nur ein Nothgriff iſt werden dieje Stellen von den 
andern Comment. als ellyptijch behandelt und das Verſtändniß erft 
durch eine Ergänzung ermittelt. Es dürfte jedoch nach Betrachtung 
der einzelnen Partikeln der Sinn folgender fein. Die Bedeutung 
des Wortes > 1jt eine jehr entjchtedene: das Begründete, 
Beftimmte. 4 B. M. 27, 7. ana mebe ma2 9 Wohlbegründet 
reden die Töchter Zlofchot’3. Daher >, ps. Fürwahr, wahrlich (Im 
Talmud und Midrafch wird >> als Eidesbefräftigung genommen.) 
>» >y darum, deßhalb, auf Grund diejes. Demnach erhält die Schrift: 
itelle den einfachen, Haren Sinn 4. B. M. 10, 31. 3 In nm 
Dyy) > mem Samoa nun app pay a ann Dip. Er ſprach: Verlaße 
und doch nicht, denn Du kennſt auf das Genaueſte unfere Lager- 
pläge in der Wüſte, jo mögeſt du ung (ftatt der Augen fein) zurecht 
weien (Siehe Raſchi's 2. Erklärung). Hinfichtlich der Auffaffung der 
übrigen Stellen jedoch, Haben wir auf die fernere Bedeutung von by 
hinzuweiſen. In vielen Stellen der Schrift Heißt >y: neben, nahe dran 
(Vgl. Sota 37, by min #7 namen nn ps by MiDDı SON N>) 
eo.) Ein Öegenftand der nahe an dem andern liegt, fcheint den 
andern überjteigen zu wollen. Wir nehmen nad diefer Auffaffung 
> °y: faft fo, beinahe. Nach diefer Deutung ift zu nehmen: 1. 
B. M. osıay dy ommap 9 by > yaay byn Say ma bu. Abraham war 
den ihm fichtbar gewordenen Wanderern, die im Begriffe waren, 
jeinem Zelt vorbeizugehen, entgegen getreten: Geht doch eurem 
Knechte nicht vorüber; Yafjet ein wenig Waffer bringen, waſchet 
eure Füße und ruhet aus unter dem Baume. Inzwiſchen will ich 
ein Stück Brod bringen, labet euer Herz und dann könnt Ihr weiter 
ziehen. Er ladet ſie nicht zum Uebernachten ein, nicht einmal zum 
2* 
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Eintritt in's Belt, fondern nur zur frugafften Erfriſchung unter dem 
Schatten des Baumes, denn, fagte er, ihr jeid ja fast eurem Knechte 
vorüber gegangen. Ihr habt ſo große Eile, folglich darf ich nicht 
mehr von euch erbitten. — 1. B. M. 33, 10. ſagt Jacob zu dem 
ausgeſöhnten Eſau DT>n 22 mnn2 PD mann p by 9 m onmin nnph 
mn. Nimm doch mein Geſchenk von mir an, da ich dein Antlit 
fajt wie das des göttlichen Weſens geſehen und du Haft mich gütig 
aufgenommen. Nach dieſer Auffaffung verliert der Ausdruck an der 
ſcheinbaren Ueberſchwänglichkeit. — In diefem Sinne dürften auch 
die Worte Jehuda's zu nehmen fein, als er an das Unterlaffen der 
Bollführung feines gegebenen Verſprechens erinnert wird: 1. B. M. 
38, 26. 2 meh "nma mb p by > sinn npas, Sie ift gerechter als 
ich bin, denn faſt hätte ich fie meinem Sohne Schela nicht gegeben. — 
Sy ‚by yo ausführen, Subft. Handlungen von großer 
Bedeutung: 1.) Grofthaten Gottes 2.) Handlungen der Menſchen. 
Hier ſcheint 5 die Wurzel zu fein. 5b verfchlungen, die Wurzel 
für 95 Nacht, in welcher die Gegenftände nicht enntlich find. Daher 
65-3 mifchen, >>-w die Beute, Sachen, die erbeutet, ungeordnet durch— 
einanderliegen, Talmudilch :von2 dw dw das ineinander gefchlungene 
Zeug für den Wäfcher. vw dw sw der Eierftod, an welchem die 
Eier fih in gehäuften Maſſen entwideln. Daher rw in geiftiger 
Beziehung, wenn die Gedanken an Klahrheit verlieren, verwirrt 
werden. Hiob 12, 17. Fw ospy Yom. Er führt die NRathgeber 
irre. Pſalm 76, 11. 35 van Ybınen. Ginnesverwirrt werden Die 
Entichloffenen, Herzhaften. — Hingegen Pf. 12, 7. pad Dayn. 
Deutlich) der Erde. ("wr nad) der Analogie in der Miſchna p2 
bbya mn abiy ‚pa bbya mama. „Es mag — der Mond — klar 
fichtbar gewefen fein, oder nicht“) Alfo der Gegenjag von d 
verichlungen, ımflar. So ſcheint doy in der Bedeutung großer, 
wichtiger Handlungen, in welchen e3 oft in der heil. Schrift gebraucht 
wird, zu nehmen zu fein: -y das Abwickeln verichlungener Ereigniſſe 
und Verhältniſſe zu einem wohldurchdachtem Ziele, in dem der klar⸗ 
ſchauende Geiſt, in die Verwirrung eingedrungen, dieſelbe löſt und 
ordnet. 
Ioy, die Wurzel » = pb haben wir in 2-5, theilen, p->n theilen, 
glatt, p>-n durchfneifen, »-7 fpringen, hüpfen. Jeſ. 35, 6. bp In 
da bon2. Dann wird der Lahme gleich dem Reh hüpfen, p>-7 ver 
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folgen ; rabbinifch 2-1 rinnen, fließen; ſämmtlich Begriff des unge— 
hinderten oder die Hinderniſſe überwältigenden Borjchreitend und 
Durchdringens. Vielleicht auch daher 77-7 gehen und Pep König, 
von dem das Gefeh fagt: 192 prom pm 7779» mwy> ya. Er darf 
fich ohne Weiteres den Weg nehmen, ohne daß ihm „Jemand ver— 
wehren kann. Dagegen »-p ftammeln, wo der Nedefluß gehemmt 
ift und die Sprachorgane nicht die erforderliche Elaſticität haben. 
Wir haben auch von der Sprache (allerdings von der gleißnerischen 
iiberaus geläufigen,) mp-n new. — 

Ay Vom Subft. 25 Herz ſcheint H=Hb beherzt, muthig aus» 
zudvücen und Wurzel für diejenigen Wörter zu fein, deren Begriff 
Muth und Wiederſtandskraft ift. 500 Troß, A-w zunächit Zücken 
des Schwertes, in welchem Sinne es bis auf einige Ausnahme in 
der Schrift vorfommt. Dieje fcheinen jedoch einer andern Wurzel 
anzugehören. Bon dem Jr raw in Ruth u. Pſalm 129, 6. nonpw 
v» eb Scheint die Wurzel bir zu fein, in welchem Gebrauch dieſer 
Stamm fonft vorfommt: Pyn dv ‚nr Ser) Die friegestüchtigen Männer 
heißen an »w. Auch or dürfte zu diefer Wurzel gehören; zunächft: 
wechjeln mit erneuerter Kraft eintreten, in welcher Bedeutung es 
vorwiegend vorkommt; im engern Sinne heißt es: vorübergehen 
(den Plab wechjeln) und mit näherer Bezeichnung: nor »ba gänzlich 
Ihwinden. Der eigentliche und allgemeine Sinn des Wortes jedoch 
ijt: die Lebenzfraft reproduziren. Palm 90, 5. Apia2 "m naw oma 
ano po Spiaa ‚ner ans. Du Strömft fie Hin, im Schlaf werden 
fie: am Morgen fprofjet er wie Gras, am Morgen blühet er und 
Iprofjet u. ſ. w. Der Pſalmiſt ſchildert in diefen Worten die Nich- 
tigfeit des menjchlichen Lebens und Strebeng, indem er darauf hin- 
weift, wie der Menjch, der jeinen Actionen oft jo großen, fie über— 
ſchätzenden Werth beilegt und wohl gar darin feine Welt, fein Alles 
zu finden wähnt, doch mir fein alltägliches Geſchick betrachten follte! 
Er muß am Abend in die größte Paffivität, in den Schlaf, um fo 
ſich zu erhalten, feine Kräfte zu veproduziren (9 mw)! Und dann 
des Morgens neugeftärkt, war es des Abend’S wieder nur wie dag 
aufgejprofjene Gras, das jchon wieder verwelft! mw Schlaf; auch 
in diefem Worte Haben wir diefelbe Begriffsverwandtfchaft. u, 
wiederholen. Diefem Allen Scheint die Wurzel yw Kraft, ausdauernde 
Stärke zu Grunde zu Liegen. Midraſch 4. B. M. Cap. 3. son w pn 
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pr ped. Daher 1 Bahn, Elfenbein. Die irdiſche Kraft befteht vor- 
züglich in dem Wiederholen und baldigen und fteten Erholen von 
dem Berlorenen und Eingebüßten. Daher der Ausdrud der befrie- 
digenden Fülle: Palm 63, 6. wor ven wa an nd. Wie (von) 
Fett und Mark iſt geſättigt meine Seele. (Es iſt demnach eigentlich 
nicht nothwendig abm für Jona zu nehmen.) Sättigung, das Wicder- 
gewonnene der fehlenden Kraft zur freien und ungehemmten Ent- 
widelung des Lebenskeimes ift vepräfentirt in 2b-n Fett! und w-| 
Mark, welches Wort aber auch, wegen des Dauerhaften, Afche 
heißt; hingegen yw-y der unmefentliche, dahin Schwindende Rauch. — 
In 9-y haben wir nun diefen mb-Begriff entgegengefeßt: ver- 
ſchmachten, ohnmächtig werden. Im Rabbiniſchen haben wir 
auch >>-y beleidigen, kränken, entmuthigen ın Dabıy oym Doadyn. Die 
beleidigt werden und nicht beleidigen u. ſ. w. Die zweite Bedeutung 
von ray einhüllen hängt mit der erften zufammen: Wie auch 
jonjt im Hebräiſchen 1 fürchten und wohnen, fich zurückziehen einen 
Ausdrud Hat. Der Fiürchtende traut fich nicht hinaus, zieht fich 
zurüd. Die eigentliche Bedeutung, in der wir es in der Schrift 
haben, ijt ein Verhüllen vor Schaam. 

Dy ‚DOY ‚DaY: Jeſaias 31. 8. Din ja many ab on. Die 
Bedern im Garten Gottes verdunfeln ihn nicht. Alfo ony ver- 
dunkeln, welchen Sinn es auch in Chaldäifchen hat. Daher auch oy 
Volk vermöge des äußeren Eindrudes den die größere Anfammlung 
der Menjchen macht, etwa wie 4. B. M. 22, 5. noa nın nm oyan 
van py nn. Siehe ein Volk ift aus Aegypten gegangen, welches 


ı & auch >r Milch : on Dar 5837 foheint den Segen der 
Begetation, befonders der Baumfrüchte, auszudrüden. I7, wie bei FTP angeregt, 
giebt den Begriff des Anfchliegenden, Zufammenhängenden ; hier etwa: die Quinteſſenz 
der Säfte des Bodens u. des Baumes; WI die Gährung u. die Entwidfung der 
Säfte des Bodens in der Frudt. In MYEN 22T, dem Honigfaft der Früchte, iſt 
der Segen des Bodens concentrirt. In diefem Sinne iſt wohl aud) das Wort NH 
zu nehmen und Heißt oft das Befte. Der Gegenfaß von Id ift YA: nicht verbunden, 
zerfchmettert. Demnach dürften wir als Wurzel von MEND: AD vermöge deſſen 
Beſtimmung nehmen, zum Anbinden und Anſchließen und der Vereinigung der vier 
D’N2 zu einem Ganzen. Deßhalb auch Mond PN und nicht DAMEN. Rabbi⸗ 
niſch: pb-on wie diefe Wurzel au) in I-DN, W-EN vorlömmt. Die y’D Sylbe 
von DIT fann jedoch auch I7 verwandt mit Ir fein, welden Sinn e8 im dem 
Worte DIT der Ausfluß, der Miſt der Tauben, hat, 
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den Schein der Erde bededt; bejonders aber wegen Der von Der 
gemeinen Menge weniger zu erwartenden Aufklärung und geiſtigen 
Reife, ein Begriff, der in den Bezeichnungen für die Volfsmafjen in 
den alten Sprachen überhaupt vorwaltet. Es dürfte hier auch hinge— 
wiefen werden auf den Gegenſatz von doy Leiden, welches uns von 
der Gefühllofigfeit und Hartherzigfeit zugefügt werden, gegenüber 
bar: Mitleidsgefühl. Die Wurzel on in an ı-n> p-am: gähren, 
hier auf die Negung und Aufwallung des Gemüth’3 des Mitleids- 
und Gefühlvollen angewandt, welcher Wurzel wir auch in dieſem 
Sinne in on-) erbarmen und on-ı tröften, begegnen, drüct in >-ny 
die Ertödtung des heiligen Feuers des menschlichen Gefühles aus, 
wie in der Boraita non wor die todten, erlofchenen Kohlen. 
Das Unrecht erftict das Gefühl jowohl in des Thäters wie auch 
dann in des Leidenden Bruft. In p-ny begegnen wir den beiden 
Begriffen: dunkel und tief. Wie 17 = x Höhe und Licht bed.: inſo— 
fern dort das Licht freien Zugang Hat, jo pry die Tiefe, für den 
Lichtſtrahl unzugänglich. (In Kürze ſei hier bemerkt, wie dieſer 
Gegenſatz noch weiter entwickelt 3. B. M. 13, 3. u. f. Gegenſtand 
der geſetzlichen Beſtimmung zu fein ſcheint. Bei dem mym2 — Schaden, 
(n-2) deſſen Charakter der blendend weiße Schein ift, heißt es 
zunächſt min nyas ya wa Typ pop yan nano. Wenn der Schaden 
tiefer zu fein fcheint, fo ift es der Schaden des Ausſatzes. Iſt alfo 
die Farbe eine ſolche blendende, daß fie durch das grelle Weiß dem 
Auge nicht zugänglich, diefem tief (alfo unter >) zu ſein ſcheint, 
dann u. |. w. Hingegen (Vers 5.) ps po "nm wm mb mn om 
nn. Iſt der Schaden weiß, ohne tief zu fein, dann u. ſ. w. 
Daher D39 mn z. St: pny won pn pinp ya msn. Wenn der 
Schein tief ift, fo ift es nicht in der Wirklichkeit tief; denn das 
wirklich Tiefe ift weniger Hell — wäre alfo dann nicht fir den Schein 
tief. — Es liegen daher diefer gefeßlichen Beftimmung zwei Begriffe zu 
Grunde: erſtens das Verhältniß der Gegenjäße iiberhaupt, wie die 
Extreme fich begegnen, (Vgl. bei diefem Gefege: Arm ab an 18) 
Nm) zweitens der Gegenſätze zwifchen Schein und Wirklichkeit, wobei 
zu erinnern, daß bei diefem Geſetze, der Schein maßgebend ift.) 
nY, im Gegenfaß zu pe-2-vn wanfen: ftehen. — mb 
ſcheint auf 12 mefjen zurücdzuführen zu fein, wie es offenbar bei 
dem Worte 01 Elle oder Spanne der Fall ift. Jedes Lernen iſt 
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ein Meſſen und Ueben der Kräfte und Fähigkeiten 735 ift: zumeffen ; 
das richtige Maaß halten ift das Wichtigfte beim Unterrichte. 

DDHV. on, Tribut, Frohndienſt, alfo eine obliegende Bürde. 
Hiergegen jcheint D>-p zu bedeuten: einem Andern die Bürde auf- 
legen. ©o 1. B. M. 44, 13. mon by won on. Jeder lud auf 
jeinen Ejel. Palm 68, 20. > onp. Er ladet ung auf, Es dürfte 
dieje Auffaſſung Licht verichaffen über einige dunkle Verſe. Jeſaias Cap. 
46. Vers 1. Heißt e3 von den Göben Babel’3 nnnabı "mb amasy vr 
moy> sen momy oymmwi. Ihre Göben find Thiere, find Vieh 
geworden, die von euch Getragenen find beladen, eine Laft zur 
Ermüdung. In diefen Worten jpricht der Prophet noch einmal die 
Götzenanbeter an, von denen er Cap. 45, 20 gejagt: own vun wo 
por a5 bu Dun oobanmı obDB pp nn. Der Reſt der Völker, die tragen 
ihr Hölzernes Bild und beten zu einem Gotte, der nicht Helfen Kann. 
„Die von Euch) Getragenen“ find beladen u. ihr müßt fie fammt ihrer 
Biirde tragen. Darauf Vers 3, Inner ma nme ba app m on ıyaw 
38 D2DN N MD Syn AN MP Ip :Dmn 20 Dimwam on Sn Donyn 
ubonı bon nm nn an) nwy. Hört auf mich, Haus Jacob's und 
der ganze Ueberreſt des Haufes Iſrael's, die ihr belaftet feid vom 
Mutterleibe, die ihr getragen werdet vom Mutterſchooße an! Bis in's 
Alter bin ich es, bis in's Greiſenalter bin ich es, der trägt! Ich 
habe es gethan und werde es tragen, ich nehme es auf mich und 
bringe es glüdlich fort! Jede Religion als jolche legt Berpflich- 
tungen auf, bringt den Menfchen unter ein „Joch. Auch dag Juden— 
thum hat für feine Bekenner Verpflichtungen. Jedoch, gegeben von 
dem, der Alles, uns und unfere Kräfte und Fähigkeiten gebildet 
und gefchaffen, von dem, der ung von unjerem erjten Werden bis 
zum lebten Athemzuge erhält umd belebt, ftehen fie mit unjern 
Kräften in Verhältniß und Maaß; Er giebt uns die Laſt und Die 
Kraft zum Tragen, während jene (V. 2.) erliegen, non vn y> N”, 
die Laſt nicht fortbringen fünnen! — 

=, , bitter, aljo das, wogegen man fich ſträubt, findet 
ſich wieder in n-m widerjpenftig fein, 7-2 fih empören, m-D 
fträuben Pf. 11, 9, 120 wa nen ed. Es fträubt fih vor Dei— 
ner Furcht mein Leib. Hiob. 16, 4. wann may NRDN. Es jträubt 
fi) mein Haar. Daher 2-3 Wolle (und auch wohl nur Rebe) wegen 
der Eräufelnden aufgeworfenen, gleichjam ſich fträubenden Bildung. 
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nn der gährende, aufwallende Wein (wobei auch die y’o — Zuſam— 
menftellung, wie bei py bemerkt zum Ausdruck beiträgt.) wy mon 
die wirbelnde, fich Eräufelnde Nauchjäule. mw, die, den Gährung3- 
prozeß befördernde Hefe. — Amos 1, 11. heißt e& von Edom: yon 
SI RW nam or pr. Wir müſſen vorausfchiden: Die gewöhn- 
fiche Ueberfegung: „Daß er feinen Zorn ewig wüthen läßt und 
feinen Grimm ewig bewahrt,“ Hat ſowohl die weibliche Endung 
von 7aW wie die Punftation gegen fih. (Auf das Subject de3 
Sabes — on — bezüglich, müßte e8 mw heißen). Die eine Schwie- 
vigfeit wäre gehoben, wenn wir mw in obiger Bedeutung: gähren 
nehmen. Jedoch richtiger dürfte es jein, wofür auch die Accentuation 
ipräche, das mmw fin ab zu nehmen (wie 5. B. M. 33, 27. 
Dap on mayn nach Rafchi). Es wäre demmach zu überjfegen: Er 
wühlte jeinen Horn auf für immer und feinen Grimm zur ewigen 
Gährung. (Somit hätte nyı, wie e3 gewöhnlich der Fall ift, die 
Präpofition: 5.). — ı-2y hat nun die von den n-Wurzelmörtern 
entgegengejeßte Bedeutung: 1.) die Schwellende, aufgeworfene Aehren- 
haufen zu Garben binden. 2.) Jemand, deſſen fich dagegen fträubendes 
Gefühl bewältigend, mißbrauchen, zum Sclaven machen. 


339. Mit 7-2 Schlagen verwandt hat 7-1 den ähnlichen Sinn, 
ebenjo n- ‚9-2 ‚A-p2 Stoßen, ſchlagen. Klagelieder 3. ws sa nm. Er 
betrübt die Menjchenfinder. (Gewöhnlich wird es von nr genommen, 
dann müßte e3 aber mm heißen.) 1-y ergößen, wohlthun, wäre 
jomit der Gegenfaß davon, In gleicher Weife haben wir p-y Halg- 
gejchmeide, (und bejchenfen) im Gegenſatz zu pn erwürgen, 


sy, 7 unftät, beweglich fein, Hingegen: -y binden. Spr. 
Sal, 6, 21. prmam >y om. Binde fie um deinen Hals. 


JoVy. In jehr verichiedenartigen, einander durchaus fremden, 
fat entgegengejeßten Bedeutungen begegnen wir insbefondere diefer 
Wurzel und dürfen wir e3 wohl als eine nicht unmwejentliche Begrün- 
dung unſerer Regel anfehen, diefe Mannigfaltigfeit ung nach derſel— 
ben erklären zu können. Betrachten wir zunächſt die mit y verwand- 
ten Wurzeln: m gm 8, Kraft, Vermögen, Gunſt; dieſen gegenüber 
haben wir »y arm, 739 ſchwächen. Bon der Wurzel In Stärke haben 
wir eine Abjtufung, die wir auch bei der ihr verwandten Wurzel 
8 Stärke haben, und die wohl in dem hebräiſchen Sprachidiom 


ihren Grund Hat. Der Hebräer bezeichnet das Streben und Wün— 
Ihen mit dem Ausdrud des Kraftaufwandes. wp-2 (wp Härte) In-w 
verlangen, exbitten, mom flehen, (49) wn-7 exftreben, erforſchen und 
vielleicht au 5. B. M. 1, 41. man mbpp wa. Ihr drängte 
Darauf, den Berg zu befteigen. Daraus dürfte fich folgender Ueber- 
gang der Begriffe, von den hebrätichen Ausdrücen, fir Macht, 
Stärfe ausgehend, erklären: dð | Stärke, din ‚non ftrebend, erbit- 
tend: ach doch! Vielleicht doch! Ps Hð nicht, bee ‚non Hagen. Alfo: 
mit Kraft anstreben; verweigern, — auch diejes ſetzt Kraft voraus — 
in Folge dejjen: Klagen; wodurch die vergeblich angeftrengte Kraft 
wieder von ihrer Anſpannung nachläßt. Diejen Begriffen der ın- 
Wurzel entgegengejeßt haben wir nun ferner von ıy: my; entgegen 
pn (verneinen): erhören, antworten, gewähren, willfahren. nan (ſuchend, 
Itrebend, welches den Zuſtand des Unentichiedenen vorausſetzt,) 
entgegen: der Begriff der bejtimmten und entjchiedenen Richtung: 
ya Wohnung, Beitimmung Hinfichtlich des Drtes, nyy die Feſt— 
ſetzung Hinfichtlich der Zeit. mıym die Furche, die bejtimmte Rich— 
tung ; darum auch nd: deßhalb, damit, in diefer Abjicht. Spr. 
Sal. 16, 4. mapnb 7 bya 92. Alles hat der Ewige zu feiner Bejtim- 
mung, feinem Zwecke gemacht. Dann auch my fingen, Dankeslied 
anftimmen, dem ("Inn ‚an) In klagen entgegengejeßt. — 


Daß px gleichlam als die Folge und das Ergebniß das an, 
des Strebens und Suchens zu betrachten ift, ſcheint einigen traditio- 
nellen Lehren über den Gebrauch dieſes Wortes im Geſetze zu 
Grunde zu liegen. Sowohl auf den Sat » pn p2 5. B. M. 25, 
22. (beim a» Gebote) ala 7> px nn (beim Geſetz des aan = Genufjes 
für die Tochter des 172) 3. B. M. 22, 3. jagt die Ueberlieferung py 
„dy, daß dieſes Nihtvorhandenfein der Nachkommen gründlich unter— 
fucht werden muß, ob auch nicht etwa Entel oder Enfelinnen vorhanden 
find. Tofephot führen auf dieſe Auffaffung des var » pa Men 52 
nn auch die nähere gefegliche Beftimmung über das Nichtvorhanden— 
Sein von Schuppen und Floßfedern zurück. (Vgl. Succa 41. won 897 jP3 
m bon mb pP). | 

ws Wie bei 7p2, welches in der Bedeutung: ahnden hiemit 


verwandt ift, dem Begriff ahnden die erite Bedeutung des Wortes 
verwahren zu Grunde liegt, jo jcheint way von mwN vergejjen 


on Mi 


durch den yLaut diefen gegenfäßlichen Begriff in diefer Weiſe aus— 
zudrücken, daher: ftrafen; den Fehl heimfuchen, nicht vergefjen. 


bay, die Wurzel So haben wir in Se-) fallen, >e-w niedrig, 
Le-n gejchmacklos, niedrig, gemein. >ey hingegen heißt: Erhöhung, 
Befte. ef. 32, 14. Daher 4. B. M. 14, 44. nn nbyb arm. Sie ver- 
maßen fich den Berg zu befteigen: die gewaltmäßige troßige Erhebung. 


ayY. Hiob 10, 8. asp Pr. Deine Hände haben mich geformt. 
Es liegt hier und an andern Stellen dem Worte die Bedeutung zu 
Grunde, in der es in der Mijchna vorfommt pn nn Pasyn PN Das 
Wickeln des Kindes: den Körper in eine gewifje Form zu zwängen. 
Wir Haben hier wohl an die Wurzel 28 = 23 aufjchwellen, ver- 
wandt mit ns Schwimmen, in die Höhe gehen, zu denken (wie >y 
und Ay). Daher 1-23 aufhäufen, ebenso --20. Jerem. 7, 21. oynıny 
erna Sy 120. Leget eure Brandopfer zu euren Mahlopfern. Daher 
auch -ED zählen. 28, aufbewahren, aufhäufen Pſalm. 31, 8. m 
PN DIEB DEN mo. Wie groß ift dein Gut, welches Du auf- 
bewahrt Haft, für die, welche Dich fürchten. Daher wohl auch 7-w 
das Ufer des Meerbettes, in welchem die Waſſer fich häufen ‚on-2s 
die Schwellenden Garben .2r-y Hingegen heißt, einen Körper derartig 
beichränfen, daß er fich nicht ungehindert ausdehnen kann, jondern 
durch äußern Eindrud einen begränzten Umfang und bejtimmte Form 
erhält. Daher 239 Göße; der Göbendiener formt feinen Gott nad) 
feinen Borftellungen und Erwartungen. So Jerem. 44, 19. A wwy 
nosyn Da. Wir haben ihr (dev Gößenbildung) Formen gemacht, 
fie danach zu bilden. Pſalm 56, 6. np 27. Sie zwängen meine 
Worte in die Form ihrer vorgefaßten Urtheile — fie verdrehen fie. 
Jeſ. 58, 3. win o»asp 5m. Eure Expreffungen treibt ihr ein. Hiervon 
nun 1. B. d. 8. 1, 6. var sy nd. Sein Vater hat ihn nicht betrübt, 
ihn nicht durch Züchtigung und Ermahnung eine befjere Bildung 
beigebracht. Dieje verjchiedene Auffaffungen eines u. deffelben Wortes 
ericheinen nach dieſer Analyje wohlbegriündet. 


NyYy ‚DUY ‚DY. Spr. Sal. 16, 30, pyy muy, und Se. 33, 
15. pyy copy: Seine Augen zudrücen, welches offenbar darauf hin— 
weiſt, daß wir in der Wurzel py den Begriff: zurückhalten haben. Die 
verwandten Wurzeln aber Haben die entgegengejegte Bedeutung: pn 
dringen, eilen, voreilig fein, 2, B. M. 5, 13, oyn vwanm. Die 
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Treiber drängten. Spr. Sal. 21. IYonb 78 pa ba. Alle Ueberei— 
hung bringt nur Mangel u. a. a. St. So auch pr laufen, yrı thei- 
len, durchdringen (welchen Begriff wir auch bei den Wurzelbildungen 
anderer Zaute mit dem u bemerken: pp ‚po ‚pP und ps.) Don der 
diefem Begriffe entgegengefeßten vy-Wurzel haben wir: buy der 
Zräge, der, alfo im Gegenſatz zu dem Voreiligen, zögernd und läſſig 
in feiner Thätigfeit ift. Daher auch Py> überlegen — nicht übereilen 
in jeinem Thun und Urtheil. Auch Pr Baum dürfte Hierin feine 
Begründung haben; die Baumfrüchte treten nicht unmittelbar aus 
dem Boden hervor, die Säfte müffen fich erft durch den Baum ent- 
wicdeln, um dann al3 defto faft- und gejchmacdvollere Frucht zu 
ericheinen, oder auch wegen der langen Erhaltung des Baumes, wie 
in diejem Sinne e3 el. 65, 22. heißt: ny wm yon mn. Wie die 
Tage des Baumes werden die Tage meines Volkes fein. — Hiermit 
nähern wir uns auch der Enticheidung über die Bedeutung des 
Wortes wıy welches nur Joel 5, 3. vorfommt und von dem Die 
Meinungen getheilt find. Die Einen nehmen es al3 verwandt mit 
wm eilen, die Andern von wy (Hiob 38) verfammeln. Unfere 
Methode enticheidet gegen die erite Anficht, giebt aber dem Worte 
die der zweiten annähernde Erklärung. Mit der Wurzel py (zögern, 
itberfegen) verwandt, Haben wir nicht lange über den Sinn des 
Wortes in Zweifel zu fein und wirklich Haben wir die Worte nınwy 
und nnnwy Gedanken, Entwürfe von diefer Wurzel. Hiob 12, 5. 
usw mınwyb. Nach den Gedanken des in feiner Ruhe glücklich Leben- 
den. Wir hätten demnach zu nehmen. warn »aon nm 92 na wiy: 
Macht euch einen (Kriegs-) Plan und fommet alle Bölter ringsumher u. 
fammelt euch. Es ruft der Prophet dortjelbft (VB. 1—4.) die Bölfer 
zur Kriegserhebung auf. — wy reich ſcheint, mit diejer Bedeutung ver- 
wandt, die ruhige ungeftörte Anfammlung des Vermögens zu bedeu⸗ 
ten, wie auch Raſchi das verwandte Any in der Bedeut. aufhäufen 
erflärt (d. Commentar 1. B. M. 25, 26). — ws hingegem: Ichreiten 
und davon das glückliche Fortichreiten = Heil, hat wohl w, ſchauen, 
die gerade Richtung ungeſtört einhalten, zur Wurzel. Daher An-n 
n-D An-2 durchdringen, durchtheilen, durchbrechen. — | 

Doyy hat noch eine zweite Bedeutung: mächtig jein, —T 
men. Hiervon iſt die Wurzel: os faſten, beſchränken, einſchrumpfen; 
rabbiniſch: osoyo, eng gezogene Gränzen ziehen. Hoheslied 4, 1. 
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m apıy nasb Iyop das Haar wallt aus dem Haubenneb (welches 
daffelbe znfammenhält) hervor. Hoſchea 9, 14. Tw pas Deine Brüfte 
schrumpfen zufammen. mpms bie getrockneten Trauben, Rofinen. 
Daher wohl auch xos dürften und mas vernichten, in fich verfallen 
laſſen. Hiermit verwandt: no-m verftopfen, zubinden. Pſalm 140, 9. 
son d3 wor. Löſe nicht feinen Zaum (mac) der Erklärung Megilla 6). 
Auch I-ne bewachen, behüten, in Gewahrjam halten, (mwn) dürfte 
zu diefer Wurzel gehören. DW bedeutet deßhalb wohl auh Name 
und Denkmal. In dem Namen concentrirt fich gewifjermaßen das 
Weſen der Berfon und Sache; indem jener dieſe vor andern her⸗ 
vorhebt, treten bei deſſen Erinnerung die individuellen Merkmale und 
Eigenſchaften des Benannten vor die Seele. Ebenſo knüpft ſich am 
Denkmal die Erinneruug eines wichtigen Ereigniſſes, welches mit 
ſeinen Einzelnheiten dadurch zuſammengehalten, der Vergeſſenheit 
entzogen wird. Daher wohl auch 1. B. M. 11,4 mov m mw 
yanıı 55 no bp per. Wir wollen ums ein Denkmal machen, daß wir 
nicht zerftreut werden über die ganze Erde.“ In du-y in Diejer 
Bedeutung haben wir den Gegenjaß von os einfchrumpfen, einengen: 
ſich ausbreiten und an Stärke zunehmen. 

Ivy, hievon ditrfte die Wurzel 3 jein; verwandt mit AD ‚A 
hat diefe auch die Bedeutung ausſchicken. Spr. Sal. 25, 13. m vs 
yrbwb, Ein treuer Bote feinen Sendern. In dieſem Sinne. Jeſ. 11,1. 
mo venwn Syn. Ein Zweig entiproßt aus jeinen Wurzeln. 133 Zweig, 
infofern diefer vom Baum fich ausbreitet, von demjelben gleichjam aus— 
gefchickt wird; ähnlich Haben wir dafür die Bezeichnung niw. In diefem 
Sinne heißt e8 auch bei unferen Weifen: syn goun mw non on Mur 
nupn Daß das »w ein Harz jet, welches der aup-Baum ausjondert. 
Daher aud) das Schneiden der Frucht 3-2 und 8-7, injofern damit 
die Ausionderung derjelben aus dem Boden eigentlich erſt ausge: 
führt wird. Hierbei bemerken wir auch den Ausdruck des Begriffes 
durch die y'r-Lautverbindung Pp und pa, (vgl. ys2 ‚ysD ‚nsD und 
aud) welche den Begriff trennen, theilen, ausdrücken. Dagegen heißt 


In dieſem Sinne jheint e8 zu nehmen zu fein: Jeſ. 55, 18. nn Duwb 
25)y und daf. 56, 5 mit T° vereinigt, welches 1. Samuel 15, 12. in diefer Bedeu- 
tung vorfommt: 9 1b Den nam. Er richtete fi) ein Denkmal. Es ift auch hieraus 
zu fehen, daß und MIN gewiffermaßen Hebel und Mittel zu Erinnerung bedeuten. 
Bol. hiemit unfere Definition diefer Worte bei Jy. — 
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23-9 zurückhalten, nicht loslaſſen. Yon ur aufhäufen, feheint eben- 
falls Ss Wurzelſylbe zu fein, jedoch in anderer Bedeutung, in der mit 
> verbinden, aneinander reihen, verwandt. Wir begegnen dieſer 
Wurzel in: w-p fnüpfen, w-1 Brüde, Aw Kette, pou das 
PBanzerhemd, weil e3 aus einzelnen Schuppen verbunden befteht 
(daher Talmud Baba Bathra 9. A mw np pa npas nbwns mob 
DEIDSD MOM momB 22 nps mn dm mob nantso mebpr mern ba 
m mens, Wie das PBanzerhend, aus Fleinen Schuppen zuſammen— 
geſetzt, zur ſtarken Schutzwehr wird, ſo vereinigen ſich die einzelnen 
kleinen Spenden der Wohlthätigkeit zu einer großen Rechnung.) Auch 
> Mauer und Reihe dürfte hierin feinen Stamm haben. Hiervon 
Iheint nun zu bedeuten Ay-) bewahren, -8 einbinden, 2, B. M. 
12, 44. omewa nos. In ihren Kleidern eingebunden, 9-18 läutern 
durch den Läuterungsprozeß verbinden fich die edlen Theile des 
Metalls, die Schladen ausfondernd. Daher in der Mifchna Poro ver- 
binden. Daher nun fcheint Ay-x aufhäufen, auffpeichern zu bedeuten. 
Es ijt Grund anzunehmen, daß 8 in der Bedeutung eng, bedr ängt 
hievon erſt abgeleitet iſt. 

any. Hievon läßt ſich als Wurzel erkennen: ap aushöhlen, 
rabbiniſch: nypa2 ap ppimm ein Stück Holz aushöhlen. Daher 253 
löchern, >-2p aufnehmen, »-2P das Grab, beftimmt die Leiche auf⸗ 
zunehmen. 27-2 dur Fäulniß oder Wurmfraß ausgehöhlt. In die— 
ſen Wörtern haben wir ap in der Bedeutung: etwas ſo gejtalten, daß 
es zur Aufnahme eines andern Körpers geeignet jei (Map >>). Damit 
vielleicht verwandt: 22-1 reiten umd fahren, 22-% liegen, der Zuſtand, 
in welchem man von einem andern Gegenſtand aufgenommen wird. 
Auch 7-pP ‚vo mpo, Waſſeranſammlung, die Stätte bezeichn., in 
welcher das Waller aufgenommen wird. Ipy hat zwei Bedeutungen: 
1.) Semand hindern, Hinterliftig betrügen. 2,) 2py das Höckerige, 
Unebene. Jeſ. 40, 4. wrnb app ’m das Höckerige wird zur Ebene. 
In dieſem Sinne iſt es in concreter, in jenem Sinne in abſtrakter 
Beziehung der Gegenſatz von ap — zur Empfänglichkeit geeignet —: 
nicht ausgehöhlt, ſondern noch hervorragend, nicht Anderes aufneh— 
mend, ſondern noch Anderem im Wege ſein, es hindern und hemmen; 
dieſer Bedeut. von Ipy entſpricht das verwandte rabbiniſche >>y. 
apy Ferſe iſt hiermit verwandt, vermöge der hervorragenden Seital- 


tung an der Fußfläche. 
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-oY. Bon dem Worte 777 niederwerfen willen wir aus Tal» 
mud, Succa Fol. 53, daß diefes eine bejtimmte Art des Ausdrudes 
von der Hingebung bezeichnet, wo die Körperfläche eigentlich nicht 
den Boden berührt, fondern der Menſch fich Hinftreckt, auf Händen 
und auf Füßen ruhend. In dieſer Weije dürften wir auch pw als 
verwandt betrachten. Ser. 5, 6. pw »mı. Der lauernde Tiger, ver- 
möge, der auf Vorder - und Hinterfüßen ruhenden Stellung defelben. 
Wir weisen ferner darauf hin, daß p-> hüpfen namentlich beim Thier 
vorkommt, alſo das Springen auf allen Vieren bedeutet. 77-y heißt nach 
der Ueberlieferung das Zuſammenbinden der Borderfüße mit den Hin— 
terfüßen. Auf die Wurzel 77 eingehend, bemerken wir allerdings im Chal: 
däiſchen 71 in der Bedeut.: ziehen, ausdehnen. Das hebr. vn giebt der 
Chaldäer mit 7%, in welchem Sinne es im Talmıd 3.8. ons mau. ſ. w. 
vorkömmt, möglich) auch, daß diefer der Grundbegriff von 1 Aber tft. 
Sp auch 771 Streifichaar. ES ift aber jedenfall3 auch die Lautver— 
bindung 77, welche ebenfalls den Begriff bezeichnet. Daher wohl 77 
Liebe, innige Freundichaft, in welchem der Eine dem Andern fich 
ganz hingiebt. Daher in concreter Bedeut., hinfichtiich der völligen 
Ausbreitung und Ausdehnung 77-7 pfattfchfagen und Tan dünn, 
ſcharf machen, 7) Schleier, 77-n mefjen, einen Gegenftand mit dem 
andern gleichrichten. Mit 77 Scheint wiederum wo: der dehnbare 
Lehm verwandt zu fein. Dahr 2. Sam. 22, 43. ppm nen wo> 
DyPp8. Wie Gafjenfoth zerjtampfe ich fie, ——— ich fie (dehne ich 
fie aus). — 


ODy ‚DDY Wr Y dieſe Worte bezeichnen: Krümmung. 0» 
— — hat durch den y-Laut offenbar die ent— 
gegengejeßte Bedeutung. Auch wo hart, unbiegfam (My mwp), dagegen 
vpy den Wiederftand überwältigend, krümmen, alfo gewaltmäßig 
frümmen. So jcheint auch Spy entgegen 5pt) Leicht, ungehindert alfo 
gerade dahin fließen: krümmen, jedoch in weniger gewaltfamer 
Weile zu bedeuten. Es ift aber hier auch die py Wurzel in 
Betracht zu ziehen. Dieje fommt Amos 2, 18. in der Bedeutung 
frümmen, drängen vor und fteht im Gegenfat zu pm welche 





Jeſ. 5, 26. 02 Sp Schnell kömmt er, Hiob 24, 18. Dan 3 by win bp, 
Leicht bewegt es fich auf der Fläche des Waſſers. 
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Wurzel ausdehnen, Weite bedeutet, daher pr-2 entfernen!, pn-w dünn 
ſtoßen, aljo: ausdehnen. Daher pr auch die Bedeut. des Herkömm— 
lichen, entſprechend den rabbiniſchen ann, hat. (Richter 11, 39.) 
damit verwandt 37-3 von Ferne bringen, z. B. 2. B. M. 103415: 
op mm am m. Der Ewige führte den Oftwind herbei. Daher wohl 
auch prr Bufen, Schooß, der faltige und weite Theil des Kleides. 
Micha 7, 11. Teen wir An-pay sinn or Pr man or. Allgemein 
nimmt man auch hier PM als felbftändiges Object: Ziel; eine 
Ihwierige Deutung, denn e& müßte in diefem Sinne jpn prnYV 
heißen. Das Richtige dürfte aber wohl fein, daß an die Wieder- 
holung der Wurzelſylbe ift, wie bei mp-mp2 (Se. 61, 1.) weitgeöffnet 
und (Jeremias 46, 20.) we-ne fehr fchön, wo die Wieder- 
holung der Wortwurzel die Berftärfung des Begriffes 
bezeichnet: fo dürfte es zu überjegen fein: Der Tag an welchem 
deine Mauern aufgebaut werden jollen, diefer Tag ift noch weit 
entfernt. (Wie Raſchi auch dieſen Vers zu dem vorhergehenden gehörend 
als die Worte des Feindes bezeichnet.) Wenn wir hiermit den Sinn 
des Berjes ermittelt — und es ift wohl jo anzunehmen — fo haben 
wir zugleich die Stellen in der heiligen Schrift um eine vermehrt, 
die jo deutlich Darauf Hinweilen, daß den Wörtern zwei Wurzel— 
laute zu Grunde liegen. — In py haben wir nun den entgegen- 
geiegten Begriff: Frümmen, beengen. So wird auch y in der 
Bedeutung einschließen, einengen genommen, nach dem Worte der 
Miihna may 39 was auch mit Ay Anker in Berbindung gejeßt 
wird. Es dürfte nunmehr nicht gewagt erfcheinen, wenn wir auch 
zwischen Ay, welches auch in duy rund heißt, und dem gleichbedeuten- 
den ın Kreis den Unterschied machen, daß m den weiten, ausge— 
dehnten Kreis bezeichnet z. B. pn ın, hingegen Ay Den engge- 
zogenen Kreis, zumal wenn man bedenkt, daß der erjte und nächſte 
Begriff des Kreifes, der des nad) allen Seiten hin möglichſt Aus— 
gedehnten ift. — Falls ım Feit auch auf diefe Bedeutung Kreis 
zurüczuführen ift, jo haben wir hierin nicht weniger Beftätigung 
FINE ad ur. Si” © 

Es ift jedod) vom Worte prY entfernen zu bemerfen, daß auch die Y’D 
Sautverbindung zum Grundbeg. des Wortes beiträgt. Weſſely erkennt bereits als 
Grundbeg. des Wortes MIN den der Ansdehnung an, daher MIN: Wind, Luft und 


auch der nicht an Raum gebundene Geift. So haben wir I- erweitern, A-MN 
dahin fchweben, fliegen MI-D überhängen, damit verwandt 79 zart, alſo dehnbar. 
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für unfere Vermuthung und hätten wir dann hier, wie ja aud) 
der Ausdrud an por bejagt, den Begriff der möglichit allgemeinen 
Betheiligung, der allgemeinen TFeftesbegehung. Es iſt jedoch auch 
nicht unwahrjcheinfich, daß eben in dem angeregten Wortfinn der 
Begriff der Feftesfreude zu finden ift. Die hebr. Sprache drück 
befanntlich Noth und Betrübniß mit Enge und Bedrängniß aus: 
ans gegenüber min. Aus diefem Grunde nun dürfte am: Fejtesfreude 
bedeuten; wir erinnern an pr-w und pr-& lachen, überhaupt die 
Aeußerung der Freude. Und in o-ıy. betrübt fein haben wir, und 
zwar aus obigem Grunde, den Gegenſatz. py-r und py-s iſt — im 
Gegenſatz von prn-s — die Aeußerung des Schmerzes und der Bedräng- 
niß. — Jeſ. 19, 10. vor mıs wird zwar von den meisten Commten- 
tatoren das Wort om als Waflerteih (und was aufhören, n. a. für 
Fiſche) genommen, andere jedoch) nehmen es als verw. mit day 
betrüben. Es ift jedoch nad) unjerer Methode die Bedeutung betrüben 
dafür nicht ganz unzuläßig, aber aus anderer Ableitung in Ver— 
bindung mit einer andern Wurzel, die in px-) Hagen, ächzen vor- 
fommt. Dieje jcheint mit x = nrw dem Naturlaut der Klage ver- 
wandt zu jein, daher auch vielleicht non. Es ift jedoch überhaupt 
mehr Wahrjcheinlichkeit für die erite Auffaſſung. 


My Wurzeliylbe ıp quellen. Jerem. 5, 6. mom va pm. Wie 
der Brummen jein Waſſer quellen läßt. Die verſchiedenen Anwen— 
dungen diefer Wurzel laſſen als deren Grundbegriff erfennen: das 
plößlidhe Hervortreten. Hp-2 unterfuchen, verftärft: p-n 
erforichen, der Sache auf den Grund gehen. Daher auch der 
Lichtjtrahl und das hervorbrechende Horn am Kopfe des Hornviehes, 
ap. In diejem Sinne hat auc) vielleicht diefe Lautverbindung an 
der Bildung des Wortes p-v Antheil. Lüge ift, was nicht auf 
Grund vorausgegangener Thatſachen, alfo unerwartet hervortritt. 
Daher auch 7-p entgegentreten, begegnen und zwar mehr unerwar- 
teter Weije, wie mpn unerwartetes Creigniß. 225 Prbn I mp7 Sin 
Der Ewige dein Gott hat es vor mich her fügen laſſen, u. a. a. 
St. Daher auch 7- das Seltene, unerwartet Hervortretende, dann dag 
Werthvolle, Theure. Daher wohl auch im Chaldäifchen Ap- Springen. 
Im Gegenja von pP Duelle ift nun Ap-y entwurzeln, etwas der 
Duelle entziehen, ausreißen. — pp unfruchtbar ift der Gegenfah 
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öl Sp. Sal. 5, 18. ip neo noen ya ro sr, Deine Duelle 
jet gejegnet und freue dich deines jugendlichen Weibes. 

My „M dieſe Wurzel gehört zu den fruchtbarſten in der 
hebrätichen Sprache. Berfolgen wir die fo jehr mannigfaltigen Ver— 
zweigungen, in die dieſer Stamm fich ausbreitet. Es wird fih — 
wenn wir nicht irren — eine Einheit heraugftellen, ohne zu Ein- 
propfungen aus fremdem Gebiete gezwungen zu fein. — Schon das 
Berbum my Hat eine vierfache Bedeutung. 1.) aufdeden, entblößen 
2.) ausfchütten, ausleeren, preisgeben. 3.) grünen, faftig fein 4.) 
jeft, organisch verbunden jein. Dann haben wir es in der Bedeutung 
eriwachen, an- und aufregen (my). Nun noch die vielen anderen 
Wörter, Subft. und Adverb., in welchen wir diefe Wurzel wieder 
finden. Wir werden, indem wir unjere Methode daran verjuchen, 
fie möglichft volljtändig janmeln. — 

Wir bemerken jogleich, daß ſämmtliche mit Ay verwandten 
Wurzeln leuchten, ftrahlen bedeuten: ax an On-g Amt 2), 
7 On) — Im Gegenjab hievon drüdt y dunkel, Licht: 
{08 aus, Ay blind. Se-y Finfterniß, 3-9 Abend. Demnach dürfte 
auch Sp-3 Knabe Hierin begründet fein umd zwar vermöge der bei 
bem jungen Menfchen noch unentwicelten und noch zu entwidelnden 
geiftigen Neife und Aufklärung. (Wie ja auch, nad) der Definition 
bei unferen Weijen, pr Greis feine Begründung in der geijtigen Ber- 
vollftändigung des Menfchen hat. Eine jehr edle Bezeichnung, daß 
der Mensch nur nach feinem innern Werth gilt und eine Ermahnung 
zugleich, den innern Fortſchritt anzuftreben.) Wie Ay-2 der Dumme, 
entgegengejegt 8-2 beleuchten, aufklären, fo bezeichnet demnach y. 
der Unerleuchtete, ein Begriff, den auch die zweite Bezeichnung für 
das jugendliche Alter :ody (Jüngling) verhohlen, geiftig ſchwach 
sein, hat (die Definition hierüber ſ. Seite 18), deßhalb Haben wir auch 
oft in der Heiligen Schrift 33 für den erwachjenen, aber in feiner 
geiftigen Entwidelung zuriicfgebliebenen, Menjchen. Der betagte ya 
wird tadelnd Ay) genannt; die belehrende, ermahnende Rede in den 
Sprüchen Salomon’3 wenden fi dem ps zu. Und der Buriche, 
der dienenden, nur für niedrige Arbeit brauchbaren, Klaſſe ange- 
hörig, Heißt 92. — 

Diefe Wortdeutung bringt neues und wohl aufflärendes Licht 
iiber einen fehr dunkelen Schriftvers 1.2. N. 37,2, HD apy’ nahm mom) 


3 na Anb2 2 HN Spa nm nt rn nn npn oma ν Yan 12 
Dran dn ayn DnmT nn nor non van mw nd Es find eben bie 
orte Yn Ayı am Sehr verschiedenartig gedeutet. Nehmen wir aber 
dieſes Wort in obiger, wohlbegründeter Auffaffung, jo hätten wir 
nicht nur von diefem Theil, fondern auch vom ganzen Satze einen klaren 
Sinn: Joſeph, der Liebling feines Vaters und, weil onpı p, von ihm 
bevorzugtes Kind, Hatte fich durchaus feines Fehls feinen Brüdern 
gegenüber ſchuldig gemacht, er hatte brüderlich mit ihnen die Arbeit 
getheilt. Es hatte aber dieſer Joſeph das Unglüd — er war mutter 
(08 und die zärtlichfte Liebe feines Vaters Hatte ihn nicht geſchützt 
gegen Unbill von Seiten der Kinder der Weiber jeines Baters. Er 
mußte Knecht fein, die niedrigen und erniedrigenden Arbeiten ver- 
richten bei den Kindern — der Mägde Bilha u. Silpa! und jo 
wendet er fich denn mit diefer feiner Klage (erft im fiebenzehnten 
Jahre) „zu ihrem Vater“, der geeignet und berufen war, Streit— 
fragen zwiſchen ihnen zu fchlichten und Recht und Ordnung Herzu- 
stellen. Wir haben alfo zu überfegen: Diejes u. ſ. w. Joſeph war 
fiebenzehn Jahre alt, er Hatte mit feinen Brüdern das Kleinvieh 
geweidet, mußte aber Knecht fein bei den Söhnen Bilha's und 
Silpa’s den Weibern feines Vaters; da brachte Joſeph Die Klage 
über fie zu ihrem Bater. — 

5) liſtig Scheint aus zwei Begriffen, durch die y'd und "y 
Zautverbindungen ausgedrüct, zufammengejegt zu fein. ap Dumm, 
betrügerifch. Die eigentliche Bezeichnung für den Liftigen, der ein 
dummes Aeußere zur Schau trägt, den Trug aber in fich birgt. 

"N hat aber noch eine andere Bedeutung in m-n abpflüden. 
Bi. 80, 13. O7 Say a ms Daß davon abpflüden alle, die des 
Weges gehen. mn ift verwandt mit n-v werfen und auch wahr- 
ſcheinlich mit 7 ſchwängern (Hiob 3, 3.). Wir haben hier Ddiejelbe 
Wahrnehmung, die wir bei dem hiermit finnverwandten Fw-) (Seite 
15.) gemacht, wobei wir nachgewiejen haben, daß im Hebräiſchen 
der Ausdrud fallen und ruhen aufeinander übergeht. So begegnen 
wir Diefer Wurzel in jehr verichiedenen Wörtern, denen Diejer 


1 G8 ift diefes vielleicht ein Wink dafür, wie oft der Edelmuth fih im Leben 
ſchlecht belohnt. Jacob hat, wie bereits am zu 1. 8. M. 30, 5. 72 apyrb bon 
bemerkt, die Kinder der Mägde feinen andern Kindern ebenbürtig geftellt uud fie nicht 
als MMON ?’12 betrachtet, dieſes ward aber mißbraucht. 
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Begriff zu Grunde liegt: p-n ade zur Aufnahme der Leiche oder 
auch jonft zur Aufbewahrung dienend, ebenfo 1-1 Kaften, mn 
Stall, po-ın Balaft, in denen Perſonen und Sachen bewahrt und 
geborgen, zur Ruhe gekommen find. Daher auch x die Länge, die 
möglichite Ausdehnung des Gegenstandes und ‚we man ‚> men 
tangmüthig, ruhig im Gleichmuthe bleiben. So heißt Serufalem 
und der Altar fpeziell Inn (und auch >nnn) gleichſam die Gottes: 
cube (7 wo). Davon die Strafrede Jeſ. 29, 1, 2. drin Inn mn 
anna ha bonn > nom An beanb mom Aa 7 man np, Wehe 
Ariel, Ariel die Burg, wo David lagerte . . . Ich werde Ariel 
belagern . . . es wird mir zur Ruheſtätte und ich werde dort lagern 
u. ſ. w. Wir jehen hier 37 ruhen als Wortjpiel zu Ariel, woraus 
deſſen Gleichbedeutung hervorgeht. Auch "In Löwe dürfte in der, in 
der Kraft begründeten, Ruhe feine Bedeutung haben, wie auch Die 
Schrift gew. von dem lagernden, ruhenden Löwen Spricht. ns 
Erde, in dem pP’ pr ftreben, bewegen’ als Grundbedeutung erfennt, 
diirften die beiden Begriffe vereinigt fein: die jcheinbare Ruhe und 
die wirkliche Bewegung derjelben. So ift Pas fpeziell Die Benennung 
für das trodene Land im Gegenſatz zum Wafler. (1. B. M. 1.) 
Betrachten wir nun die y-Wurzel im Verhältniß zu diefen, mit 
ihr verwandten, alfo nad) unferer Regel entgegengejeßten, Wurzeln 
und deren Bedeutungen, jo finden wir, daß ſich durch dieſe Methode 
eine vollftändige Einheit Heraugftellt. Wir begegnen in verjchiedenen 
Bedeutungen und Ausbildungen diefer Wurzel zunächſt dem Gegen» 
iab von Ruhe: erwachen (My), aufregen in den verjchiedenen Poten— 
zen. Daher »y der junge, lebhafte Ejel ‚NY die Stadt, vermöge des 
vegen Verkehrs (ya non) ‚w-w das Thor, eigentlic) ber Markt 
und Verkehrsplatz, wo ſich das Leben Der Stadt concentrirt. In 
zweiter Linie yw Marktpreis und vieleicht -y ſchätzen, NY der 
aufgeregte Feind, y-o Sturm, -3 Schmerz, vy⸗ das freſſende 
Vieh, Ay-2 wegichaffen, entſchiedenes, totales Wegräumen, ſpeziell 
durch Feuer verzehren, y-2 hart anfahren, drohen, np die Töne 
der Sehnfucht. — Dem Begriff der Ruhe Hinfichtlich der Aufnahme 
in Gefäßen u. f. w. gegenüber: my augleeren. Ferner iſt hieraus 
entwickelt der Begriff aufdecken, entblößen. amp Blöße ‚np die bloße 
Haut, dyy nadt u. |. w. — Endlich Haben wir ‚bie — 
wie in Pſalm 37, 50. pya m MYDD. Saftig wie heimifches Tau 
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u. ef. 22, 6. ao my vp. Der Schild wohlbefeftigt in der Wand 
(nach Pr u. U), auf den Sinn zurücdzuführen, welchen das Wort 
im Talmud hat (paud wronna myyo) organijch, feit verbunden. Hie- 
rin haben wir den Gegenjab der confreten Bedeutung des Wortes 
abpflücden: tiefwurzelm und daher blühend, ſaftvoll. — Die Ber- 
Schiedenartigkeit der y-Wurzel findet aljo ihre Vereinigung in den 
mit ihr verwandten Wurzeln, deren Grumdbedeut. Licht und Ruhe. 
Daß aber die Sprache für dieje zwei Begriffe einen Ausdruck hat, 
[äßt fich wohl erklären in den Stimmen der Natur wie der Lehre; 
manchen gejeglihen Beftimmungen, manchem Worte der heil. Schrif- 
ten liegt die Wahrheit zu Grunde, daß mit dem Licht fi) Ruhe 
und Sicherheit ausbreitet. — 

Far. Von der Wurzel 27 ftreiten haben wir 29-x auflauern, 
(wozu die y’o-Verbindung An zur Ergänzung des Begriffes: im 
Hinterhalte lauern gehört) I-1 zerftören, 29-8 2-8 ‚22-7 verwandt 
mit A-w verbrennen, A-D, zerreißen, 2M Krieg, Pſalm 55, 22. 3ıp 
5 Krieg in feinem Herzen (auch hier ift der y’o-Begriff: entgegen 
treten betheiligt, fiehe py). Dieſen Begriff der Feindſchaft jehen 
wir in 2I-y im Gegenſatz: 1.) bürgen, dem etwaigen Streit vorbeu— 
gen, ihn jchlichten 2.) angenehm jein, in Folge dejjen 3.) miſchen; 
was mit einander freundlich ist, mischt ſich und geht in einander über. 

VDy, pr laufen, n-sI anjtreben, wollen, y-sI drängen, yI-m 
jchneiden, eindringen, Yr-p Schlachten, verderben, yI-v wimmeln, 
emfig und in Mafjen laufen. Hiermit verwandt wn welches in wn-7 
ftreben, forichen, wn-m graben, wn- erobern und vertreiben, ebenjo 
wn-1 denjelben Grundbegriff Hat, deßhalb auch wA der Arme, der 
viel zu wünſchen, zu ſtreben und zu ringen hat (welches auch die 
Grumdbedentung von par). Pr-y hingegen in feinem Streben und 
Vorgehen gehindert fein, zurücichreden. 5. B. M. 7, 21. poyn 5 
ormsen Schrick nicht vor ihnen zurüd. 

5) Aus folgenden Bildungen ergibt fi) die Grundbedent. 
der Wurzel pr: werfen. >-2 Blitz, pI-2 abmwerfen 1. B. M. 27, 
INS yon »y nps2r. Du wirft jein Zoch von deinem Halfe werfen, 


t Auch bei diefen Wörtern gehört die y"o Sylbe zum Ausdrud; wir haben 
bereits die Wurzel 42 ‚ID in ihrer Bedeutung hervortreten und (NY) ‚W ‚N 
ausſchicken erkannt. 
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ausgeworfene Speichel. p7-n, welches 3. B. M. 6, 21. oma ann pa 
den rabbinischen myır, Austochen des Gefähes, alfo Ausfondern 
de3 darin aufgenommenen Stoffes, entipricht. ALS zweiter Begriff 
p’), leeren, ausleeren, das Schwert zücken; den Feind mit dem 
Schwert in den Rüden fommen, z.B. 3. B. M. 26, 33. mom 
an 5200. Ich werde Hinter euch her mein Schwert zücken. Damit 
wohl verwandt y-pI ausdehnen. Hiervon ift pr-y flüchten der 
Gegenſatz; der Fliehende wird zurückgeworfen. 

wy Dwy die Wurzel vn drückt den Begriff Stärke aus. 
Als Verbum. Jeſ. 46, 8. wennam nat 2. Bedenkt diefes und 
jtärft euch. Davon © Wejentliches und ws Manı. So dürfte denn 
vy Motte vermöge der zerjeßenden und verderbenden Wirkung als 
Gegenſatz hievon zu betrachten fein. wo Marmor Scheint ebenfalls 
den Grundbegriff des Dauerhaften, dem Zahne der Zeit Widerjtand 
‚Zeiftenden, zu haben. ww Leinen kann auch feinen Grund in dem 
Dauerhaften de3 Stoffes oder in der, dem Marmor ähnlichen, 
weißen Farbe dejjelben haben, wwn betajten, die Subjtanz wahrneh- 
men, ww aljo der Begriff des Wejentlichen, daher auc wohl das 
rabbinische vnn Subftanz im Gegenſatz zu Geruch und Geſchmack. 
ww-y zerfließen, ſchwinden, verjchmachten. Pi. 6, 8. »y Dym mwwr, 
Es fchwindet vor Gram mein Auge; aljo der gegen). Begriff 
von ww. - 


Abyy die Wurzel pw bedeutet, nach etwas begierig fein. prw 
gelüften, davon pen Begierde, Verlangen. pw trinken, das Auf 
nehmen mit Zuft und Durft. Daher prr-n gelüjten. pw-2 füllen und 
verforgen, der Begierde entjprechen. (1. B. M. 41, 40). In pr-y 
bedrücken, unterdrücden haben wir den Gegenſatz: das Berlangen 
gewaltfam unterdrüden, die berechtigten und zu erwartenden Ans 
iprüche verfagen. 5. B. M. 27, 14, »y mw pwyn sd, Dur jollit dem 
Armen den Lohn nicht vorenthalten. 

AWwy ‚mny. Die pn Wurzel wahricheinfich mit 70 mitten in, 
drinnen verwandt, drückt den Zuftand des Befeſtigens des einen 
Gegenstandes in den andern aus, Daher y-pn hineinftoßen, 3. B 
Richter 4, 21. mn nn ypnm. Sie ſtieß den Pflock hinein. 2 
ypn blasen, in die Poſaune ftoßen. j-pn etwas in die richtige Stel— 
fung und geeignete Lage bringen, -P7 hinein» und durchſtechen, 
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ducchbohren. Wir kommen dadurch einem Worte, dem, in Ermangelung 
jeder Analogie, die Definition fehlt, auf den Grumd. Jechesk. 16, 40. 
oma Tpaa wird nach dem Chaldäer überjegt: Sie werden dich mit 
ihren Schwertern durchbohren. Wir haben alfv an eine Ausbildung der 
on-Wurzel, finn- und lautverwandt mit 3-77, zu denfen. pn-y hat nun den 
entgegengejetten Begriff: etwas aus feiner Stätte, in der es bis jeßt 
befeftigt, bringen: fortrücken. Hiob 18, 4. mıpna ms pnym. Der el? 
wird von feiner Stelle gerüct. Die ferneren Bedeutungen dieſes 
Wortes: Troß und Alter liegen diefem Begriff nicht fern; wie w 
alt bezeichnet, mwahrjcheinlich verwandt mit mw wiederholen, weil, 
wie wir diejes bei A>y angeregt, das Alter den Zuftand des wieder- 
holten und in Folge deſſen nunmehr erjchöpften Wideritandes 
befundet, jo verhält es fich in ähnlicher Weile mit dieſer Bezeich— 
nung deſſelben Begriffes; es dürfte der Ausdruck des Widerftandes 
fein, dem Zahn der Zeit gegenüber, Hieran jchließt fih num deſſen 
fernere Bedeutung: Trotz (Vgl. ebend.). Das 1. B. M. 26, 22, vor 
fommende pwy: um einen Befi ftreiten trägt das Gepräge des hiemit 
Verwandten und führt zur ähnlichen Definition des Ausdruces für 
das Altern des Menjchen -pr, wobei wir an die Ableitungen ıs=p 
ps = (Bol. pry) zu denfen haben. — Es ift aber noch in Betracht 
zu ziehen, daß ja pna mit pny faft gleichbedeutend, auch: trennen, 
fortrüden ausdrüdt. 3. B. Joſua 8, 6. yYyn mann npan Sy, Bis 
wir fie fortgefchafft haben von der Stadt. Diefes erklärt fich jedoch 
durch die Mitbedentung der y’o Verbindung n, diefer Sylbe liegt 
in den verjchtedenen Abftufungen und VBerwandtichaften der Begriff 
des Entziehens und Entrücdtwerdens aus dem bisherigen Zuftande zu 
Grumde, DI fliehen, x-vI tragen, n-wı entrücfen ef, 51, 30. nrw 
on. Ihre Stärfe Hat nachgelaffen. Daher mwın 1 die aus ihrer 
Rage entrücte, verrenfte Ader. Bon n-Wi: wwn irre führen, n-w 
borgen, leihweile in eines Andern Beſitz bringen, Hiob 11, 17. » 
man ps nen. Denn Gott hat die Weisheit verfagt, entzogen. Daher 
auch m-wI vergefjen und wohl auch >-w retten und bzann id) eines 
Gegenftandes entäußern. 2, B. M, 33, 6. omy ns bnser a Ybaınn 
die Kinder Iſrael's legten ihren Schmuck ab; hievon 2. B. M. 
23, 22, DD nn onoyn, Ihr werdet (e8) Megypten entziehen. Dann 
haben wir y-m) umveißen, -m losmachen und fortipringen, N) 
geben, aus des Einen Befib in des Andern überführen u. ſ. w. 
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Daher denn auch die Bedeutungen von pny (pr—n) abreißen, abfon- 
dern und wegftoßen, in welchen es mit pny in einer kaum zu 
ſondernden Berfchiedenheit, gleichbedeutend ift. 


Somit hätten wir unſere Wahrnehmungen in fast ſämmtlichen 
Verbindungen de3 y-Lautes verfolgt, Wenn, was wir glauben, im 
Ganzen unjere Aufitellungen hierüber, m. ©. H., auf Wahrheit 
begründet jind, jo dürfte das Zwei-Laut-Syſtem hierdurch weſent— 
lich bejtätigt und dejjen Durchführung um Vieles befördert worden 
jein. Bon den Eingangs erwähnten Autoren wird behauptet, daß 
dieje Methode vielen Sätzen der Rabbiner zu Grunde läge und 
manche jchwierige Stelle danach zu erklären jei. Wir glauben in 
Tolgendem Beweile hierfür zu finden. Roſch Halkyana Fol. 26. 
wird darüber verhandelt, ob das Horn des Stieres zum wm bw Jew 
men zuläflig iſt. Die Miſchna Hat darüber eine Meinungsverſchie— 
denheit zwilchen den an und or . Bon den im Talmud ange- 
gebenen verjchiedenen Gründen, welche die PO) gegen die Zuläſſig— 
feit defjelben einzuwenden haben, führt die Miſchna den an: weil 
das Horn des Stieres pp und nicht new in der Schrift Heiße. 
Hiergegen hat der Talmud folgendes: ps m) mBT 7 mon vor m 
IND nDN it mb SD Om 22 mob Sy Don SD min => 20m In9T Sol 
SDwvn SD m. — or '= will alfo beweijen, daß auch das Stierhorn 
sw heißt, indem er die Worte p wo für Jewn nimmt. Es 
bedarf wohl faum einer Erwähnung, daß hier der Sinn ber Worte 
tiefer zu fuchen ift. Es kann unmöglich al$ Beweis für die geſetzliche 
Beſtimmung gelten, daß die zwei Worte zu einem verſchmolzen mit 
Eliſion eines Conſonanten das Wort own bilden würden, jo wenig 
als die Worte oen mpo "own Sim hätten. Es muß vielmehr 
hier nothwendig auf eine Deutung der Worte pn 2 MD hinge— 
wieſen fein, die dem Worte ew entſpricht. 

Betrachten wir zunächft dieſes Wort. Bon der Wurzel 2 haben 
wir es bereit angeführt, daß deren Grundbedeut. hervortreten, 
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heransdringen iſt; ebenjo das damit verwandte >, daher ‚n-2 
„5 fruchtbar fein, blühen: das Hervortreten der Pflanzen umd 
Blüthen von dem Baume, fowie des Schößlings aus dem Boden. 
men das Küchlein, welches aus der Eifchale dringt, wie auch 92 
diefe Bedeutung hat in 42, 72 Getreide; auch von der Geburt des. 
Kindes av, ven (Jeſ. 66, 9.) Wir glauben deßhalb von dem 
Worte Aw annehmen zu dürfen, daß defjen erſte Bedeutung her— 
vortreten; zerbrechen hingegen erſt die zweite iſt. Von unſerer 
heiligen Sprache, die, wie bereits Maimonides bemerkt, gern alles 
Unedle meidet, iſt es wohl anzunehmen, daß überhaupt die erſte 
Bedeut. der Worte das Gute und Befördernde ift.! Abgeſehen hiervon, 
liegt e8 bei diefen Wortbildungen in der phyſiſchen Ericheinung. 
Dem 5, dem Hervordringen des Neifes aus dem Boden, muß Die 
Erde zertheilend weichen, folgt alfo das v2; der befruchtenden, zum 
Licht dringenden Kraft des Keimes nachgebend, öffnet ſich Die 
Knoſpe: ra, 792; wie in Folge des Herbordringens des Küchleins 
die Eifchale bricht: Aw. — Demgemäß erflären wir ung das Wort 
-ow in der Bedeutung Poſaune, Sowohl wegen des Hervordringens 
des Hornes aus dem Kopfe des Thieres, wie wegen der, Durch) das 
Blafen, aus derjelben hervordringenden Töne. Wir find demnach im 
Stande auch die Verwandtichaft der ſcheinbar jo fremden Mitbedeut. 
des Wortes: Schön (Hew) zu ergründen. Der allgemeine Ausdruck 
hierfür in der hebr. Sprache ift: 73° verwandt mit por ftrahlen. Es 
wird alfo im Hebräifchen das Schöne als ausftrahlender Glanz 
gedacht. So finden wir auch in diefem Worte ebenfalld das Her— 
vordringen des Schalles: my» jchreien, ny2 bitten.” So das Chald. 
 onDr die hervorbrechende Morgenröthe (Jeſ. 88, 8. mw2 pp In 
TIN giebt yy mit mm Sereva ar). Wir Haben aljo in beiden 
Bezeichnungen für ſchön — und Her—ihren Grundbedeutungen und 
den Ausbildungen ihrer Wurzel nach vereinigt: als Strahl oder 
Schall hervordringen. Der obigen Mijchna nun liegt die Beſtim— 





* Hat doc jelbjt der Ausdrud für das Böje, Zerſtörende zugleich den Begriff 
des DBefreundens, Berbindens und Erhaltens. YA: bös —zerſtören; befreunden, ver- 
binden, meiden, erhalten, 

? E8 verdient wohl erwähnt zu werden, daß die (2. B. M. 1, 15) den 
Hebanımen beigegebenen Namen, welche nad der Tradition Bezeichnungen ihres 
Berufes find: Jy)d und MID demnach auf eine Grundbedent, zurüdzuführen find, 
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mung zu Grunde, daß das Blasinftrument am m) ein jolches fein 
muß, welches den Namen Saw trägt. — 

Syor I Beweis aus den Worten (Palm 76.) om "5 Swrn 
man pa SD Läßt ſich, unſerer Definition zufolge, vielleicht in 
folgender Weije erklären. Die Worte 9 un werden in unferer 
Talmudſtelle als fich wideriprechend in Frage geftellt und begriindet 
ji die darüber obwaltende Meinungsverſchiedenheit in der verschie: 
denartigen Löſung diefer Frage, Mer mnb Se om SD mob sw os, Es 
können fich, jagt dy 'S, diefe zwei Ausdrücke Aw und 2 nicht gegen= 
jeitig ergänzen, weil fie zwei verschiedene Alterftufen bezeichnen. 
In der Tradition (Para 1. u. a. a. St.) ift es feftgeftelft, daß w 
den jungen Dchjen, > den entwidelten Stier bezeichnet. Eine von 
den beiden Ausdrücken muß daher eine andere Bedeutung Haben 
und, wie erwähnt, ift es nicht möglich, daß >o» "I die zwei Worte 
verichmelzen und jo umdeuten wollte, wozu ja auch der Grund fehlen 
würde. Den Wiederipruch zu löſen würde die Erklärung eines der 
beiden Wörter genügen. So ift denn anzunehmen, daß er das Wort 
>> anders deuten wollte und zwar in der Auffaffung popo 2 wn 
oem als ein ſchöner Ochs mit Horn und Huf! Wir wollen 
fogleich eine ſowohl ſprachliche als fachliche Analogie Hierzu anführen: 
(Jeremias 46, 20.) o-n» map. Sehr Schönes Kalb! Da es nun im 
fraglichen Vers heißt: ſchöner Ochs mit Horn, alfo das Schöne in 
der Hornbildung begründet wird, fo findet so» "I hierin: pt Ip PN 
sv, daß dem Stierhorn neben der Bezeichnung pp auch der des 
Saw zufömmt. Wie wir bei >py gezeigt, iſt auch von pp der Srund- 
begriff: das (pfößliche) Hervortreten; hingegen hat „2wr Die ſpezielle 





Dieſer Ueberſetzung von ID r mit „ſchöner Ochs“ dürfte, jo befremdend 
fie vielleicht Manchem erſcheint, eine Analogie zur Seite zu ftellen fein. Jerem. 11, 
16. haben wir höchſt wahrfcheintich diefe Wurzel in der erwähnten Bedeutung. MT 
nenne 723 399; das Wort ID in der gewöhnlichen Auffaffung „Frucht“ genont- 
men, ſtößt auf viele Schwierigkeiten, indem es zwiſchen MD’ und INN ſtehend, kaum 
su erklären iſt. Man nimmt es deßhalb für INN D ID 12”, welches an md 
für ſich wohl als ein Nothgriff zu betrachten, mit dev Accentuation aber wo 
wicht zu vereinigen ift, um fo mehr als AD mit INN dur das PEN eng ver- 
bunden iſt, Es dürfte vielmehr in der Mirktichfeit das ID nad) unferer — 
in der Bedeutung „ſchön“ und ähnlich dent ?D-1D (daſelbſt 46.) als Verſtärkung 
des Begriffes zu nehmen fein: INN ID nd" 1397 Hr. Grünender Olivenbaum 
Ihönfter Geftalt! — 
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Bedeutung; ſchön. — Diefer Begriff wird auch im Midrafch, an das 
Wort anfnüpfend, als die dee des Schofar’3 dargeftellt. mr vnn2 
own wow, In diefem Monat verjchönert, veredelt eure Hand- 
ungen! — 

Sp haben wir auch auf diefen Gedanken in dem vyo — Saße vom 
zweiten vn vo) = Tage hingewiefen: ‚sin n> mm nawyn new 
SB m 7’ arm ‚new Done pw Dnpm. In dieſem Satze deutet der 
Dichter auf obigen Pſalmvers, in deſſen Auffaffung er ſich der Anficht 
der 7329 anzuschließen fcheint. Sie jagen zur Löſung des aufgeftellten 
Widerfpruches in den Worten DB wo : »oö Ja ww Sr. Betrach- 
ten wir jedoch diefe Worte, welche von großer Bedeutung find, 
näher. Denn, wie bereits "zn erklärt, beruht diefe Auffafjung auf 
dem wichtigen Grundfaß: 872 Dması DIYPN> nenn) wyn >>, daß 
bei dem Schöpfungswerfe Alles in feiner vollen Ausjtattung und 
Ausbildung gefchaffen worden tft. Es ift dieſes die einfache Conſe— 
auenz de3 großen Glaubensgrundſatzes, daß die Welt von Gott 
geichaffen, auf Sein Machtivort eutjtanden tft. Nicht, verkündet diefe 
Wahrheit, indem fie der menschlichen Forſchung eine fcharfe Gränze 
jest, nicht die Natur, mit ihren ftufenmäßigen, auf Urjache und 
Wirkung beruhenden Gejeben ift die Werkjtätte des Weltalls. Nein, 
des Allmächtigen Machtwort ift es, welches das Al und damit die 
Naturgejebe in’S Dafein gerufen! m ns sn 2. Denn Er ſprach 
und es ward! Daher denn auch der Maßſtab unferer Erfahrungen 
aus dem Naturreiche nicht an das Schöpfungswerf gelegt werden 
fann, um ums diejes in der Art und Weiſe feines Werdens oder 
auch nur Hinfichtlich feines Alters zu erklären! wenn mom 53 
IN Dirasm oapna iſt das bedeutungsvolle Wort: Die durch des 
Schöpfer Machtwort enftandenen Wefen hatten nicht erft die Stadien 
der Entwidehing ihrer Nachkömmlinge durchgumachen, denn fie ent- 
standen einzig und allein auf Gottes Geheiß. 

Hieranf bezieht fi nun das Wort der 3 zur Erklärung der 
Worte 2 w. Der Lobgefang gefällt Gott beffer als der erfte Ochs, 
der jogleich al3 > entwicelt war und von Adam Gott geopfert 
worden. In diefem Sinne begreifen wir obiges PBiut- Wort: maw 
m oowyn, Es iſt die Aufforderung zur Selbfterhebung und Rück— 
fehr von begangenem Fehl, indem der Dichter andentet, wie Gott 
bereit iſt, Jeden, welcher, fich beffernd und veredelnd, zu ihm zurück 
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tehrt, aufzunehmen. Der Schöpfer kennt fein Werk und weiß, daß 
der Mensch nicht vollkommen it, fondern fich zu vervoflfommmen 
hat: Jew opnw pw Danpsı. Es wird euer Gebet erhören, Er der 
die Himmel in ihrer Reinheit und Vollendung ausgestattet. Auf 
Erden aber Hat der Menſch ſich und Andere zu veredlen, zu ver—⸗ 
vollkommnen ‚> on 7" am dieje Selbſtveredlung ift Gott werther 
als die unbedingte Vollkommenheit, (alfo 2 w, in dem erwähnten 
Sinne, die Darbringung des vollfommen geichaffenen Thieres, in 
Hindeutung auf die gegebene und nicht errungene Vollkommenheit.) 

Zu der einfachen und allgemeinen Deutung unſers Pſalmverſes 
ſei bemerkt, daß hier an ein Wortſpiel zu denken iſt: Vers 31. 
m vwa Don De ndbnn, hierauf V. 32. n Sıvo Tb on. — 

Die oben erwähnte S8-Wurzel führt ebenfalls zu der Wortbil- 
dung, im welcher die Wurzel zur Verſtärkung des Grumdbegriffes 
wiederholt ift. Jeſ. 2, 20. na Sand den Maulwürfen, welche diefe 
Bezeichnung haben, vermöge ihrer Eigenfchaft in die Erde zu graben 
und diejelbe aufzuwühlen. 12-m aufgraben hat zur Wurzel 12 heraus: 
treten und Daher der Ausdruf nn» ord, in welchem diefer Begriff 
durch Wiederholung der Wurzel beſonders hervorgehoben ift. — 
Dieje Wortbildungen (vgl. die bereits angeführten mp-npa ‚e-na 
und pr-prv) find wohl als klare Beweije für die Grundbildung der 
Worte aus zwei Zanten anzunehmen. Die Richtigkeit der Auffaffung, 
daß dieſe Verdoppelungen der Wurzelfylbe die BVerftärfung des 
Begriffes zur Folge habe, finden wir in einer Gefeßesbeftimmung 
durch Die Tradition bejtätigt. 3. B. M. 19, 49. ı8 prpv pam mn 
OTATS, nach der Mittheilung in 2500 man: Und der Schaden ift 
dunkelgrün oder dunkelroth. Wir haben alſo hier ebenfalls die 
Wiederholung der Wurzellaute zur Berftärfung des Begriffes. (Bon 
In iſt es ja offenbar, daß der Stamm 07 Blut iſt). Nun ſcheint 
aber die Anſicht vieler Sprachforſcher, daß namentlich bei dieſen 
Farbenbezeichnungen die Wiederholungen einen ſchwächeren Grad 
ausdrücken, (alſo: grünlich, röthlich bedeuten) durch das Wort PDM 
in der Bedeutung ſchwärzlich, welches es offenbar H ohes Lied Lab; 
hat, bejtätigt zu werden; eine genanere Erforjchung jedod) widerlegt 
diefe Annahme. — Bei der Betrachtung des Wortes rw haben wir 
wieder das ſcheinbar Befremdende, daß ein und daſſelbe Wort zwei 
entgegengeſetzte Bedeutungen hat. rw Licht, Morgenröthe und ſchwarz. 
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Nach unſerer Methode liegt es in den verſchiedenen Wurzeln, die 
dem Worte die verſchiedene, hier entgegengeſetzte Bedeutungen geben. 
Don An Licht, weiß heißt n-w Licht = Morgenröthe; Hingegen in 
der Bedeutung jchwarz hat e3 zur Wurzel die Laute mw verwandt 
mit w-n. Demgemäß ift es wohlbegründet, daß nrw eine mildere 
Schwärze, oder vielmehr das gejchwärzte Weiße, in der man das 
ursprüngliche Weiße in dem mildern Grade der Schwärze erfennt, 
bezeichnet. Wir glauben demnach den Vers in jeinem Zuſammen— 
hang in diefem Sinne zu nehmen ınaww namami an Nm ON 
m) 5 Sy DD DO HN mi any a Sm) on a Down. „Schauet 
mich nicht darob an, daß ich geichwärzt bin, denn die Sonne hat 
mich verbrannt. Meiner Mutter Kinder haben ſich durch mich weiß 
erhalten. Sie beitellten mich zur Hüterin der Weinberge; meinen 
Weinberg aber habe ich nicht gehütet." Es ift die Klage der Zurüd- 
ſetzung. Andere haben ſich und ihre Intereſſen wohlgewahrt und ver- 
jorgt; die Yurüdgejehte aber muß ſchonungslos fih und ihre 
Intereſſen preisgeben, um die Anderer zu wahren! — 

Gehen wir jedoch auf die Bedeutung der Wurzel rw = w 
etwas näher ein. Außer dem erwähnten Begriff: finfter fcheint fie, 
den Wortbildungen nad) in denen fie vorkommt, jehr Verſchieden— 
artigem Ausdrud zu leihen: Pu vom Zorn oder aufgeregten Waffer: 
ſich legen, w-n ziehen, chaldäiſch: >-mw; A1-2w beraufcht, 7-w (nach 
Manchen auch Jerem. 5, 8. nw) irren, ohne Bewußtfein fehlen, 
3-27 liegen. — Es läßt fich in diejen verjchiedenen Wörtern ein Grund— 
begriff, der der Negativität und vielleicht hierin eine Verwandt: 
Ihaft derjelben mit dem Begriff: finfter erfennen. Daher 1W-n finfter 
und wm verjagen; diefe Ausdrücke gehen aufeinander über. Jeches. 
30, 18. dyn yon. Iſt dunfel der Tag. Daher Tw der Zorn läßt 
nach, legt fih (non ‚on ift übrigens auch mit Tx verwandt). Davon 
‚die phyſiſche Unthätigfeit: w liegen. Die Thätigkeit ſetzt ein 
Erheben voraus, wie es namentlich im Hebräifchen ausgedrüct 
wird, 22% Hingegen ift die Negativität, das Thun unterbrechen. 
Daher viel. man dy 200 der Ausdruck für fterben (nicht: begraben, 
wie aus verjchiedenen Stellen der heil. Schrift namentlich 1.3. M. 
47, 30. erwieſen wird). Daher auch Pred. 2, 23. zw sd Abba Dı 
>. Auch in der Nacht ruhet fein Gemüth nicht. Bon aw in dieſem 
Sinne abgeleitet haben wir wohl w-n hinziehen, damit verwandt 
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pw ruhen, y-pwr finfen, Jeches. 32, 14. ommm yrwn in. Sch laſſe 
ihr Waſſer wieder fich legen; V. 13. „Es wird fie der Menjchenfuß 
nicht mehr trüben, der Schlamm wird ſinken, ſich ſetzen“, welches dann 
zu einer für unſere Forſchung intereſſanten Analyſe von Spe wägen 
führen würde: pP — pw. zw: das Sinken der ſchweren Seite, bp: 
das Aufjchnellen der leichten Seite. p bedeutet, wie bereitg bei Lpy 
erwähnt, ſowohl Leicht fein, als auch fich leicht bewegen. — (Erwähnt 
dürfte auch werden, daß pw und m-w beides ein Schauen von 
Oben herab, den Blick in die Tiefe fenden bedeutet.) 


2 md 3-1 irren bezieht fich auf die Handlungen denen 
die erforderliche Ueberlegung fehlt, die ohne volles Bewußtſein 
geſchehen, drücken demnach die Negativität der geiſtigen Regſamkeit 
und Thätigkeit aus; in höherem Grade: y-1w irrſinnig fein und I-w 
beraufcht, hiemit wohl verwandt n-w vergeffen, denn auch dieſes 
jeßt eine geiftige Läfjigfeit voraus. — Im Talmıd Chulin 30, 
wird al® Begründung der Halacha, daß unter urıw das Schlachten 
dur Hin- und Herführen des Schlachtmefjers gemeint ift, gejagt 
em non br PS; alfo w-p = v-nw, wie ja auch mw-n bejtreichen, 
ſchmieren, jalben, aljo einen Stoff ausdehnen bedeutet. Chaldäiſch 
mo» Schnur. Denken wir aber daran, daß auch on = on (Schnur) 
diejen Begriff des in die Länge- Ziehens ausdrückt, jo hätten wir 
wieder die Analyje on-rw. Aber auch den Begriff der Negativität 
bemerfen wir bei der Wurzel m :5-n aufhören, An-2 verhehlen, 
verleugnen, 727 vernichten. Und jomit würden fi) sun und a 
in einem Begriff begegnen, übereinftimmend mit dem Sabe: our 
na 8. Das Judenthum erwartet von feinen Befennern eine ftete 
bewußtoolle Ueberwachung ihres Thuns und macht fie verantwortlich 
auch dafür, wo nicht jündhafte Abjicht, wo eben der Mangel der 
geiftigen Wachſamkeit Anlaß und Urjache des Fehls iſt. — 


1Es ift bezeichnend und merkwürdig, daß Geſenius als Grundb. der Wurzel 
5, auf das Arabische fich beziehend, ſchwer annimmt und deßhalb wälzen, das 
Schwere müffe gewälzt werden; während es fo naheliegend ift, daß es mit dem 
Hebr. bp im Gegentheil Leicht bedeutet, daher wälzen, vollen, das Leichte wird leicht 
bewegt, rollt fich fort, daher by Rolle, Walze, was ſich leicht drehen und bewegen 
läßt, ebenſo Ibap Rolle, moi Kugel, „4 aufdeden und auch 554 Koth, der wegge- 
fehrt wird. (1. Könige 14, 10.) 
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Eine Beftätigung, die ich, beim Schluffe diefer Arbeit, für die 
angeregte Methode in der Analyfe der hebr. Wörter gefunden, jei 
noch erwähnt. Der um die hebräiſche Sprache und Literatur jo hoch⸗ 
verdiente W. Heidenheim erklärt in dieſer Weiſe das ſchwierige 
Wort yd Spr. Sal. 18, 1. indem er es auf die Bedeutung der 
Wurzel y-51 zurückſührt. (2. H. Löwenſtein's Commentar zu den 
Spr. Salomon's.) 


Zu Seite 5. Unfere daſelbſt aufgeftellte Anficht, daß die Wurzel 
y den Gegenjab von an — lieben — ausdrüct, findet die vollite 
Beftätigung in dem Worte Iy-n verabjcheuen, im Gegenſatz von 
an-n: begehren, verlangen. Hinfichtlich diejes Ausdrudes in Amos 
6, 18, 277 ysa nn man InDD Ich verabicheue die Hoheit Jacob's, 
haben wir uns der Anficht des er m anzufchließen, daß es hier 
die Syo-Form ift, welche — wie in ww entwurzeln — den Stamm 
in die entgegengeje&te Bedeutung umwandelt. Unſere daſelbſt 
gegebene Ueberſetzung von Slagelied 2, 1. dürfte hierdurch als 
begründet zu betrachten fein. 

Seite 6. Nach unferer Analyfe von 72-N, auf die Wurzel 72 
(individuell) zurücjührend in der Bedeutung: fich jelbjt wieder 
. gehören — P87 — fünnen wir uns erklären die Ableitung - des 
Wortes naw in dem Sinne, in welchem e8 2. B. M. 12, 15. 
gebraucht wird. Nach der Ueberlieferung heißt wwawn JonA7 Dr2 IN 
niht wegſchaffen, jondern aufgeben, auf das Eigenthun ver- 
zichten: wa. Es dürfte demnach das Wort auf nı2 und ebenfo 
1-22 auf 23, verwandt mit 72 in der Bedeutung welche e8 in Tan 
hat, zurüczuführen zu fein. na-2, 5-02: fich ſelbſt zurückgegeben = "pen. 

gu ©eite 11. Bgl: an ama Cap. 9. nah mmnaw mama 53 
an med m AN Jain mopp "I nero 3 999 mupmab ın. 
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3. Bud; Moſes Cap. 23, 23—32. 


25). 29 „Und der Ewige redeie zu Mofche wie folgt: 24). 
Rede zu den Kindern Israels wie folgt: Am erften Tage des fieben- 
ten Monats, joll euch ein Ruhetag fein, an welchem zum Andenken 
geblajen und Heilige Feftverfündigung gehalten wird. 25). Keine 
Arbeitverrichtung jollt ihr thun und dem Ewigen zu Ehre Feuer— 
opfer darbringen. 26). Und der Ewige redete zu Mofche wie folgt: 
27). Jedoch am zehnten Tage diefes fiebenten Monats ift der Tag 
der Verſöhnung, heilige Feftverfündigung foll es für euch fein, ihr 
jollt euch Fajteien, und Feueropfer darbringen dem Ewigen zu Ehren. 
28). Und Ihr ſollt feinerlei Arbeit verrichten (m own osy2) an eben 
diefem Tage ꝛc. 29). Denn jede Berjon, welche fich nicht kaſteiet an 
eben diejem Tage 2c. 30). Und jede Perſon, welche an eben diefem 
Tage irgend eine Arbeit verrichtet 2c. 31). Ihr jollt feinerlei Arbeit 
verrichten, ein ewiges Gejeb für eure Gejchlechter in allen euren 
Wohnungen. 32). Ein hoher Nuhetag fer es euch, und Ihr follt 
euch Fafteien am Neunten des Monats Abends; von Abend bis 
Abend jollt ihr euren Ruhetag halten“. — 

Diefe Sätze der heiligen Schrift, fo befannt und jo einfach im 
Ausdruck fie find, fo ſehr doch bedürfen fie der Erklärung. Als 
Thema der Thora- Vorlefungen an den hohen Feittagen dürfte es 
ein um fo höheres Bedürfniß fein, Klarheit und Verſtändniß darüber 
zu erhalten, Die Schwierigkeiten, die darin zu erflären, treten jo 
offenbar hervor und ift— jo weit e3 ung befannt ift — deren Löſung, 
in den verschiedenen Verſuchen, fie aus dem Bufammenhang ſelbſt zu 
ichöpfen, bei Weitem noch nicht als abgefchloffen zu betrachten. — 
Hingegen ift eg ein Satz aus der Tradition, bei deffen Anwendung 
ſämmtliche Schwierigfeiten dieſer Verſe ſchwinden und wir klares 
Verſtändniß über deren Inhalt haben. — 
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Es ift jogleich die Partikel 78 „jedoch“, mit welcher das 
52 or-Gebot eingeleitet und folglih mit dem vorausgegangenen 
Feſt im Gegenjaß geftellt wird, welche mannigfach gedeutet wird. 
Nah Raſchbam: Vermöge des Unterjchtedes des Verbotes jeder 
Thätigfeit, auch der für den Lebensunterhalt; Wefjely: wegen des 
dieſes Feſt auszeichnenden Ernftes gegenüber der Beſtimmung Der 
ersteren zur Freude. Wir glauben diefe Auslegungen als nicht jehr 
befriedigend bezeichnen zu müfjen; während Wefjely des Rambans 
Anfiht, daß das 78 hier nicht die gewöhnliche Bedeutung des 
Gegenſatzes habe, bereitS widerlegt. Was aber bejonders darin zur 
Erklärung drängt, tft: 1). Die vollftändige Wiederholung des Arbeits— 
Berbotes in Bers 31, nachdem bereit Dafjelbe in Vers 28, ſowie 
die Strafe dafür in Ber 30 ausgejprochen tit. 2). Die Wiederholung 
des Gefeßes vom Faſten in Vers 31. welches Doch bereit Vers 27, 
jowie die Strafe des Mebertretens in Vers 29, ausgeiprocen ift. 
3). Wie erklären wir die in den Verſen 28, 29 und 30 wiederholte 
Bezeihnung mn dyn dxy27 4). Warum beißt es Ber 27: am 
zehnten diejes fiebenten Monats? Dieje Fragen, welche nur 
wenig angeregt, aber noch weniger beantwortet find, dürften ihre 
wahre Löſung in dem Folgenden finden. 

Die Zradition lehrt, daß Moſche Drei Mal vierzig Tage, vom 
Zage nach der Gejebgebung an, auf dem Berge Sinai weilte. - In 
diejem Beitraume, in welchem Gott mit ihm das Dffenbarungs - 
Werk fortgejeht, Hatte er auch die Verſöhnung für die Verfündigung 
uit dem goldenen Kalbe erbeten. Erſt nach) Verlauf der legten vierzig 
Zage, war er jo glüdlich feinem Volke das Verſöhnungswort feines 
Gottes: nnd bringen zu können. (x’7 pre und dey 70) Diefer 
Sag, gleihjam die gejchichtliche Bafis des Verſöhnungstages — 
welcher Iſraelit, dem das alte jüdiſche Leben noch nicht fremd ift, 
fennt ihn nicht? Wenn mit dem Ellul- Monat mit der Poſaune 
der ji) zu den, furchtbaren Tagen“ vorbereitende Ernſt in die jüdischen 
Kreije eintritt, jo iſt dies feinem Urfprunge nad) in diefer Ueber— 
lieferung begründet, jo folgen wir Dem Beifpiele unferer Ahnen hierin, 
denn fie wurden von Mojche vor feinem dritten Aufgang zum Sinai 
am erjten Ellul zur ernften und vollftändigen Buße aufgefordert! Aber 
auch den Schriftworten über das Gefe des Verfühnungstages Scheint 
dieje Wahrheit zu Grunde zu Liegen. — Nach) der Regel mnwra no 

4 


7», Mojche ſei immer mit Anbruch des Tages von jeinem Aufent- 
halte am Berge Sinai zum Volke zurücgefehrt, war e8 der Morgen 
des zehnten Tifchri, an welchem er die Verföhnung und auf Grund 
deſſen die Stiftung Ddiefes Tages zum Verſöhnungstage Iſrael 
gebracht. So betrachtet, wird ung alles Dunkele in den Verſen Har: 


V. 24. Am eriten Tage des fiebenten Monateg — 0» m — 
ol für die Zukunft euch ein Ruhetag fein ꝛc. denn, da Mofche 
erit am zehnten Tiſchri zurücgefommen, war das Feſt für dieſes 
Jahr nicht verfündigt. V. 27. Jedoch am zehnten Tag dieſes 
jiebenten Monats (aljo noch in diefem Jahre) 'pawn ermnd Swya 
7 Dean or min iſt der Tag der Verfühnung 2c. Da aber, wie 
erwähnt, Mojche erit am felben Tage des Morgens zu Iſrael fam, 
jo war die Beobachtung der Gejebe de3 Tages — das Ruhen von 
der Arbeit und das Faften — für diefes Mal nur am Tage, nicht 
aber, wie in der Zukunft, mit dem Eintritt der Nacht möglich. Daher 
denn ausdrücdlich bei jeder der Gejehesbeftimmungen: own DEyI 
=. Diefer Ausdruck bezeichnet, wie es bei unfern Weiſen heißt: 
dy Sr ymsya, den hellen Tag. (Val. "en zu 5. B. M. 32, 48. 
dy Ser mis Dosan2 2 Di oyyp2). In dieſem Einne num ift diefer Aus— 
druck in den Berfen 28, 29 und 30 zu nehmen, in welchen das 
Geſetz und die Strafe damit aus obigem Grunde auf die Tageszeit 
beichränft werden follte. In den Verſen 31, 32, hingegen \pricht 
das Geſetz für alle Zukunft — cammb cry npn —: Gollt ihr 
feinerlei Arbeit verrichten: foll es euch ein hoher Feiertag jein, an 
dem ihr euch fafteien follt: mawn any 7y IAy2 2°y2 van) nyen? 
oaaw. Echon am Nennten des Monats des Abends; von Abend 
bis zum Abend follt ihr eure eier Halten. 


enden wir aber auch zugleich unfern Blick auf das darauf 
folgende Gebot des Succoth-Feſtes: 


Dafelbit Vers 33. „Und der Ewige redete zu Moſche alſo: 
34). Rede zu den Kindern Iſraels wie folgt; Am fünfzehnten Tag 
diejes fiebenten Monats iſt Das Zaubehüttenfeft fieben Tage dem 
Emwigen zu Ehren. 35). Am erjten Tage 2. 36). Sieben Tage 
follt ihr Feueropfer dem Ewigen darbringen; am achten Tag ſoll 
für euch heilige Feſtverkündigung ſein und ihr ſollt darbringen u. 
Es ift ein Enthaltungsfeft; feinerlei Arbeitsverrihtung jollt ihr 


thun. 37). Diefes find die Feſte des Ewigen, an welchen ihr hei- 
(ige Feftverfündigung halten follt, darzubringen ꝛc. 2c.“ 

Hiemit Scheint nun das Geſetz für dieſes Feſt, wie für Die 
Feſte überhaupt abgeichlofien zu fein. Allein die Schrift fährt fort: 

39). „Jedoch am fünfzehnten Tag des fiebenten Monats, wenn 
ihr die Früchte des Landes einfammeln werdet, follt ihr feiern das 
Feſt des Ewigen fieben Tage, am erjten Tag Ruhetag und am 
achten Tag Ruhetag. 40). Und ihr jollt euch nehmen Frucht vom 
Baume Hadar ze. und euch freuen vor dem Ewigen eurem Gotte 
fieben Tage. 41). Und ihr follt feiern ein Feſt dem Ewigen zu 
Ehren fieben Tage im Jahre al3 ein ewiges Geſetz; im fiebenten 
Monate follt ihr es feiern. 42). In Hütten jollt ihr wohnen fieben 
Tage ꝛc. 44). damit eure Gejchlechter willen, daß ich Habe in Hütten 
wohnen laſſen die Kinder Iſrael, als ich fie herausgeführt aus Dem 
Lande Mizrajim ꝛc“. 

Wie verjtehen wir aber diefen Abſchluß des Geſetzes über 
die Feſte, (B. 38.) um e3 wieder vom Neuen (DB. 39.) zu 
beginnen? Unſeres Willens ift die bedeutende Frage eine offene. 
Beachten wir auch im Vers 34. die merkwürdige Bezeichnung: am 
15. dieſes jiebenten Monats, während V. 39 der zweite Theil 
wieder mit der Partikel X jedoch eingeleitet ift und wir gelangen 
zu der Anficht, daß im erjten Theil des Succoth-Abſchnittes ſpeziell 
„von dem fünfzehnten dieſes fiebenten Monats“, wie es in 
dem Fahre der Geſetzgebung in der Wüſte ausführbar und anwend— 
bar war, die Nede tft. Es unterliegt aber auch faum einem Zweifel, 
daß die im zweiten Theil gebotene fejtliche Begehung mit den vier 
Fruchtarten, jowie das dajelbjt erwähnte Wohnen in Zaubhütten in 
der Wüſte nicht ausführbar, aber auch nicht anwendbar war. Das 
Gejeß der vier Fruchtarten ift daher eingeleitet: „Jedoch am fünf- 
zehnten des fiebenten Monats wenn ihr die Frucht des Landes 
einjammeln werdet“; im Gegenfab zu den vorhergehenden Ver— 
ordnungen, die für das Feſt dieſes fiebenten Monats Geltung 
hatten. Denn die dann ausgejprochenen Geſetze ftehen offenbar mit dem 
Heimbringen des Ertrages des Bodens in Verbindung, um fich mit 
dem Feſtſtrauß im freudigen Danf für den Segen des Jahres zu 
Gott zu erheben. Aber auch das Wohnen in Laubehütten konnte in 

der Wüſte nicht geboten gewejen fein; ift doch der Zweck ausge- 
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ſprochen: V. 43.) „damit eure Geſchlechter wiſſen, daß ich die Kinder 
Iſrael in Hütten habe wohnen laſſen ꝛe“. Und Haben fie ja in der 
Wüſte ftet3 in Hütten gewohnt! Sp leſen wir denn auch in Mid- 
raſch mw Cap. 48. om oyn s3 mp» mann Ann Danaab Map Ho8 
"yo MON MAN 25 Tnyar 9 Pana Samoa "m Paab Yan vanwy rule 
MMDI PD Yan2 mamn2 an 7005 pp wsp Paab yııD Sn rn pyn ann 
m Pan na Tnyb Dow nyaw nn. 

Gott fagte zu Abraham: Was du den Engeln angeboten haft, 
werde ich deinen Kindern in der Wüſte, im heiligen Lande und einst in 
der jpäten Zukunft ihrer Wiedererhebung zu Gute fommen laſſen. 
Du haſt geſagt: „Ruhet aus unter dem Baume“, deßhalb „Er 
breitete die Wolke zur Decke aus“: in der Wüſte. — „Ihr ſollt in 
Hütten wohnen ſieben Tage“: im heiligen Lande ꝛc. In welchen 
Worten es unſtreitig ausgeſprochen iſt, daß erſt im heiligen Lande, 
nicht aber in der Wüſte das Wohnen in Hütten ſtatthatte. Von 
dieſem Geſichtspunkt aus betrachtet erhalten wir ein klares Verſtänd— 
niß auch von dem Abſchnitt des Succoth-Feſtes. — Der erſte Theil 
behandelt die Begehung des Feſtes dieſes ſiebenten Monats 
(in der Wüſte) daher nur die Rede iſt von der Feier im Allgemei— 
nen und den Opfern; hingegen heißt es in dem zweiten Theil: „Jedoch 
am fünfzehnten Tag des Monats wenn ihr die Frucht des Landes 
einſammeln werdet“ — dann ſollt ihr die vier Fruchtarten nehmen 
und feiern dieſes Feſt „ſieben Tage im Jahr als ein ewiges 
Geſetz für euere Geſchlechter; im ſiebenten Monat ze. 
In Hütten jollt ihr wohnen 20." — Dieje Art der Feier des Feſtes 
Hat erſt im Heiligen Lande für allen Zeiten begonnen. 

Daß aber die Schrift das Feſt bereit3 in der Wüfte „das Felt 
der Hütten“ nennt, dürfte wohl nicht befremden; es ift das Hütten- 
Feſt hiemit geftiftet worden, wenn es auch noch nicht in allen Theilen 
ausführbar war. Es dürfte jedoch auch ein Sat in DD man hierauf 
Bezug haben: 'n mn nm oo nyaw maon an a wenn Do ay mwena 
DON DENN) DD Nyv DN yı N DD nyaw 12 MIDI Nana ’D2 
Don an ypawn wand o» Swy moon Son ind DIIMN DO Hyaw 
DIR N DAN) Do’ nyaw an > om nyw. Vom Verſe (42) 
„hr jollt fieben Tage in Hütten wohnen”, hätte man nicht gewußt, 
ob die erften oder legten fieben Tage gemeint jeien, erit dadurch daß 
die Schrift (V. 34.) ſagt: Und am fünfzehnten dieſes Monats iſt das 
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Hüttenfeft ꝛc. Daraus fehen wir, daß e3 die erften und nicht 
die letzten fieben Tage Jind. 

Diefe Stelle Scheint von den Commentatoren nicht entjprechend 
gedeutet zu fein. Weffely verjteht die Frage, daß e3 noch nicht hätte 
al8 maon an bezeichnet werden follen, da doch erjt ſpäter das Succoth- 
Gebot vorfommt, während msa7 ın fchon als folches befannt war. 
Aehnlich dem ift die Erklärung im myom myınn. Die Beantwortung 
der Frage erklären fie: Man hätte für das mmo-Gebot an fieben 
andere Tage, außer den genannten vom 15. des 7, Monat3 an, denken 
fünnen. — Daß aber der „’n von befannten DIwnI DO ny2w gegeit- 
über aan Sprechen follte, die nur in der irrthümlichen Auffaffung 
liegen würden, leuchtet durchaus nicht ein. — Es dürfte vielmehr 
die Frage gemeint fein, warım bier beim Anfang, welches von 
der Zeit jpricht, da das Succoth = Gebot noch gar nicht ftatthatte, 
bereit3 die Nede vom Succoth-Feſte it? Hierauf nun die Ant— 
wort: Da der zweite, von der jpäteren Zeit vedende, Theil von acht 
Tejtestagen Spricht (B. 39), jo Hätte man nicht gewußt, ob das 
Gebot des Wohnens in der Hütte für die erften von den acht 
Tagen — aljo vom erften bis zum fiebenten Tage — oder für die 
legten — alſo vom zweiten bis zum achten Tage — gilt; durch 
die Worte „Am 15. ꝛc. ift das Hüttenfeſt“ ift es feftgeftellt, 
daß die erſten fieben Tage Hinfichtlich des Succoth - Gebotes gemeint 
find. — 

Ein ähnliches Beijpiel, wo die einfache Erklärung des Schrift- 
verjes erſt durch die Tradition zu ermitteln tft, Haben wir in dem 
Abjchnitt vom Peſſach-Feſt des zweiten Jahres nach dem Auszuge 
aus Aegypten. 4 B. M. 9. 1). „Und der Ewige redete zu Moſche 
in der Wüfte Sinai im zweiten Jahre nach ihrem Auszuge aus dem 

‚Sande Aegypten wie folgt: 2). Daß die Kinder Iſrael zur Zeit das 
Peſſach bringen follen. 3). Am vierzehnten Tag diefes Monats 
zwiſchen den Abenden follt ihr es bringen, ganz nach feinen Geſetzen 
und Vorſchriften ſollt ihr es zubereiten. ꝛc. —“ Siforno wirft bereits 
die Frage auf, wozu hier das längſt wiederholt gebotene und ange— 
ordnete Peſſach-Opfer ſo nachdrücklich wiederholt iſt. (Deſſen Anſicht 
darüber iſt nicht ſtichhaltig nach Talmud Moed Katan 9, 1.) Die Er— 
ledigung dieſer Frage liegt aber in einer Tract. Sabbath (87, 2.) 
niedergelegten Tradition, wonach der erſte Niſſan jenes Jahres am 
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erſten Wochentag fiel, folglich fiel der vierzehnte Tag, an dem das 
Peſſachopfer gebracht werden ſollte, auf einen Sabbath; daß Iſrael 
auch am Sabbath die Opferverrichtungen beim Peßach vornehmen 
durfte, mußte ihnen bier offenbart werden. Damit erklären ſich aud) 
vielleicht die folgenden Worte der durch ihre Verunreinigung an der 
Darbringung verhinderten Männer (B. 7.) I Oů np — ya mod 
nie »32 nna yıyına. Bekanntlich liegt nad) der Tradition in dem Worte 
ywo „zu feiner Zeit“ die geſetzliche Beſtimmung nawa Yen ya 
am Wan ıpına, daß troß de Sabbathsverbotes, troß des 
Buftandes der Unreinheit „zur einmal beftimmten Zeit" das Opfer 
gebracht werden muß. Daher ihre Behauptung: „Warum jollen wir 
denn zurüctehen, nicht das Opfer zu bringen zu jeiner Zeit 
mit den Kindern Iſrael.“ Darauf ward ihnen der Beicheid: vrn vn 
vos son > > worin die Lehre enthalten nnı3 vay pm! mm WON, 
daß das Geſetz der unbedingten Einhaltung der bejtimmten Beit 
nur für die Gefammtheit aber nicht für den Einzelnen gilt. 


Das Wort ’n, welches wir bei ”y (zerftören oy-y) al3 mit rn 
verwandt, jenem entgegengejebt, angeführt, hat das Schiejal mit 
den Hilfsverben jein und werden identificirt und fo in den Ueber— 
ſetzungen oft bedeutend abgejchwächt zu werden, welches zuweilen 
ſehr ftörend in Der Srmittelung des Sinnes der Schriftverfe ift. 
In der Wirklichkeit aber ift der Sinn dieſes Wortes ein jehr 
hedeutungsvoller. Es drüdt das Entftehen, Entwideln, Ausbilden 
aus. Wir fehen nicht jelten in der Agada und im Midraſch auf die 
Bedeut. dieſes Wortes hingewieſen und wollen einige Stellen erklärend 
anführen und zeigen, wie dadurch der Sinn der betreffenden Schrift⸗ 
ſtellen zu klarem Verſtändniß hervortritt. Jeches. 22, 13. heißt es 
in einer Mahnrede, in welcher die Laſter des gefallenen Jeruſalems 
aufgeführt werden: ws 797 by pp mw ä BD Han MM 
nD vn. Diefer Vers in feiner gewöhnlichen Ueberfegung: „DO, ich 
habe meine Hände zufanmengejchlagen, wegen deiner Räubereien 
und wegen des Blutes, welches in deiner Mitte floß“, ſtößt offen- 
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bar auf viele Schwierigkeiten in der Auffafjung des Wortes 7 an 
und für fich (für Tew), und wegen der Pluralendung, auch wären die 
Worte nwy Swn und ana vn en ziemlich überflüſſig. — Denken 
wir jedoch an einen ähnlichen Ausdrud. 1. B. M. 4, 10. mı HP 
N Dpyig rn. Hier wird die auffallende Pluralform des Wortes 
or im Midrafch z. St. wie in der Mifchna (Sanhedrin 4.) — mit 
noch ähnlichen anderen — erklärt: ynıya om wa auf das Blut der 
etwaigen Nachkommen, die mit dem Ermordeten getödtet worden find; 
jomit wären wir wohl auf dem Wege de3 richtigen Verſtändniſſes 
des Schriftwortes. Diejes bezieht ſich auf die früheren Stlagen 
Bers 12. iiber den Raub und B. 11. wegen der dort herrichenden Un- 
ſittlichkeit: Ya mapın mwoy pn nes ns west. „Bier treibt Einer 
Gräuel mit des Nächften Weib ꝛc.“ Gegenüber diefen Gräuelthaten, 
in die jich die freiwaltende Thätigfeit der Menfchen verirrt hatte, 
jagt Gott: Ich ſchlage die Hände zufammen, wegen des Raubes den 
du ausgeführt (glücklich vollbradit) und wegen der Baftarde 
Die in Deiner Mitte entftanden. Gott läßt, wie unjere Wei- 
jen in dieſer Beziehung lehren, der Welt ihren natürlichen Lauf. 
(Aboda Eara Fol. 53. op — mn Tan ws nen by 2 DIN 
m amıc)). Er leitet fie fort in dem Pendelgang der Natur- Gejebe 
auch da, wo es im Dienfte des Lafters und Verbrechens geichieht — 
für die Gerechtigkeit tritt er dann nichtsdeftoweniger ein, woran 
ein anderes Wort bei unfren Weifen erinnert: (Jebamoth Fol. 78.) 
AND ron. In Diefem Sinne faffen wir obigen Sat auf. Gott 
jagt gleihjam, er jchlage feine Hände zufammen, ob des Gelingens 
der Frevelthat. Die VBorfehung, von der alles Gedeihen jeder Men- 
Ihenthat überwacht und geleitet wird, fie fcheint dem Menſchen in 
jeiner Entartung den Schaupla der Thätigfeit auf Erden für feine 
Willkühr übergeben zu haben, und Gott? — „Er fchlägt die Hände 
zujammen“ ob des Gelingens der Gewalthat und der Schandthat. 
(Die Kinder des Ehebruches nennt die Schrift n wo 7n7,; wenn 
wir nicht irren, wäre diejes ein Kraftausdruc, in welchem das Ver— 
hältniß, wie e3 von unfern Weifen von der Borjehung gegenüber 
ſolcher Ereignifje dargeftellt wird, enthalten tt. ——) Daher daſelbſt 
V. 14. Wird aber wohl dein Herz jtandhaft bleiben, wird deine 
Kraft fich behaupten in den Tagen nn Mey IN NN, wo ich end: 
lic) die bildende und beftimmende Hand an dich legen werde? 15. Ich 
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werde Dich zerſtreuen unter die Völker ꝛc. und werde deine Un— 
reinigkeit von Dir vertilgen.2c. 16. und du wirſt erkennen, 
daß ich der Ewige bin. 

5. B. M. 19, 2. oonbe 7 a8 wrap 99 vn Domp In 337, Rede ıc. 
Ihr follt Heilig werden, denn heilig bin ich, der Ewige euer Gott. 
führt der Midrafch in diefem Sinne aus, wrıpn ‚unpn my nur an 
5 nwob map mn Doraw DwyD pa ıyD’ joya ‚DIrpa wm Dry 
=> WB Sniy DWD Dienmp Dnn "mn 72 winp any DWD Ann?) Dmb TIDN 
an own "nn oe ons ’nn. „Er wird dir Hilfe jenden vom Hei- 
ligthum, von der Heiligung die ich euch in Händen gegeben, von der Aus— 
zeichnung der Handlungen die ich euch übergeben. Der Allerheiligite jagte 
zu Mojes: Gehe, fage zu Iſrael: Wie ich heilig bin, jo jollt ihr heilig 
werden, wie ich von allem Niedrigen weit entfernt bin, jo jollt ihr es 
werden. Das ift der Sinn der Worte nn venmp. — Es tft offenbar, daß 
uns der Midrafch das Wort van in jeiner inhaltreichen Bedeutung, 
die e3 beſonders hier hat, zeigen will, wie es hier ausgeſprochen 
it, daß die Größe unferer Aufgabe in der Selbſtheiligung, in 
unferm Streben und Entwideln in dem Werke der Selbjterhebung 
beiteht. Wir find wohl rein aber nicht Heilig geboren — 
defto größeren Werth aber hat die Heiligkeit, die wir in Dem Aufblide 
zur ewigen Duelle alles Guten und Edlen anjtreben. Ihr jollt Heilig 
fein, lehrt uns das Midrafchwort ald Sinn dieſer großen Schrift: 
Stelle, ihr follt Heilig fein, nicht in jo weit ihr es wollt, fraft der 
befiern Neigung die euch dazu bejtimmt; nein, diefe Neigung zum 
Guten und Hohen muß erſt von euch in euch geſchaffen werden, fie 
fol geichaffen werden, indem ihr euren Blick richtet zu dem Heiligen 
in feinen lauteren Höhen. Und darin wurzelt eure Größe, euer 
Menfchenadel, Nicht bewährt diefer ſich in ber Befolgung deſſen, 
wozu eine innere Stimme, ein innerer Zug uns hinführt; auch dann 
befinden wir uns ja noch in einer gewiſſen Paſſivität, auch das iſt 
noch nicht die That freier Selbſtbeſtimmung; wir haben nicht nur 
einem höheren Inſtinct zu folgen! Nein, in freier Wahl haben wir 
die Wege Gottes aufzuſuchen, um ſie zu verfolgen, die Pfade des 
Lebens! — „Ihr ſollt heilig euch geſtalten, weil ich der Ewige euer 
Gott heilig bin.“ 

In ähnlichem Sinne verſtehen wir wohl folgende ſchwierige 
Midraſch-Stelle zu 1. B. M. 23, 1. vm. Es war das Lebensalter 
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der Sara hundert Jahre nnd zwanzig Jahre und ſieben Jahre; dies 
die Lebensjahre der Sara: own "ooan m ’7 ya, Ana NDnw IM 
iv Dorn Jar "an obıyb onnn, Dpon onıw 9 von ja 
Anne mw “ooen wo 'ı yır, san Dhyaı mm Diya Dipmm ob Dips 
na mb’ mas 2 na nnwon anaay nn pp I Jon »wyoa momn 
Dipan mob wym Dan noıb mamma mu mn sw S'n mp ons '> n2> 
san obya r’mpa.! „Gott achtet auf die Tage der Bolllommenen“ 
— deren Lebenstage wie fie jelbft vollfommen find — „und ihr Erbe 
ift in ewiger Entwidelung” (Pſalm 36): denn die Lebensjahre der 
Frommen find bei Gott werthgefchägt in diefem wie in jenem 
Leben! „Gott achtet ꝛc. ift anzuwenden auf Sara, die vollfommen 
war in ihren Handlungen (R. Jochanan bemerkt hierzu: Wie das 
vollfommene Kalb) zu zwanzig wie zu fieben, zu Hundert wie zu 
zwanzig Jahren, Wozu aber die wiederholten Worte im Texte „Die 
Lebensjahre der Sara"? Weil eben ihre Handlungen vor Gott 
Werth hatten in diefem wie in jenem Leben. 

In Kürze wollen wir unjere Anficht über diejfeg Agada - Wort 
darthun. Auch Hier legt der Midraſch dem Worte "nn die Bedeut. 
der Entwidelung und der Fortbildung bei und jo entjpricht dieſes 
Pſalmwort einem andern In x >ro nv. „Sie wallen von Kraft 
zur Straft, welches nach dem Talmud bejagt, daß die Frommen immer, 
auch in jenem Leben, fortichreiten: „Und ihr Erbe ift im ewigen 
Werden." In dem eriten Sagtheil onen »o» ’7 vr findet der Mid- 
rajch den Gedanken, daß vor Gott jeder Tag der Frommen ein 
vollfommener ift, da „Er achtet auf Die Tage der Volllommenen“, 
fie alſo mit feiner befonderen Aufmerkſamkeit verfolgt, jo find fie 
nicht erjt an ihrem Ende, jondern ift ſchon ein jeder Tag als „voll- 
fommen“ bezeichnet! Aber wie? Kann das Bolllommene vervolltomm- 
net werden? — Daher S’urm % Bemerkung: nnomn nnaay nm. 
Wir jprechen ja auch von einem vollfommenen Kalb, das doc 
erjt jeiner Entwidelung entgegen geht, wir nennen es dennoch 
vollfommen, in jo fern es in feiner Art, in dem was es 
vermöge jeiner Anlagen fein kann, vollftändig ift. In dieſem 
Sinne ift auch ein jeder Lebenstag des Frommen ein vollfon- 





So ift die Lefeart im WPD A nad alten Ausgaben als die richtige 
fejigeftellt, 


—— 


mener; indem er ihm das iſt, was er ſein ſoll, da er ihn in vollem 
Maaße zu ſeiner Veredlung verwerthet! Daher im Schrifttert: 
Und es entwickelten ſich (vor Gottes Auge) die Lebenstage der 
Sara Hundert Jahre ꝛc. die Lebensjahre der Sara (behielten einen 
ewigen Werth ya mp2). „ES achtet Gott auf die Tage der 
Bolllommenen und ihr Erbe iſt in ewigen Fortichreiten" jchon deß— 
halb, da des Fommen Wirken auch nach feinem Tode noch edle Früchte 
trägt! — Auf die zweite Betrachtung des Midrajch zum Texte, daß 
w wewn man ehe des einen Frommen Sonne untergeht, jchon die des 
andern aufgeht, welches der Midrajch von Sara und Rebecka aus— 
gehend durch viele Generationen verfolgt, hat nrw ’% wieder Die 
Bemerkung nnonn nnbay 0772, daß auch dieſes relativ zu nehmen 
jei, und zwar wegen eines andern Sabes, n man 83 nen 2, Der 
dieſem ſonſt widerjprechen würde. — 
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